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Der große Appell der deutschen Bauernschaft
Der Reichsbaueruführer überbringt den Dank des Führers — Die Parole für das fünfte Fahr

der Erzeugungsschlacht
Goslar , 27. Nov. Der sechste Reichsbauerntag , der einen starken

Eindruck von den Leistungen und der Arbeit der deutschen
Bauernschaft gebracht hat , wurde am Sonntag mit einer großen
Rede des Reichsbauernfiihrers R . Walter Darrä  geschlossen.
Zu Hunderten hatte sich das Führerkorps der deutschen Bauern¬
schaft, Männer aus allen Gauen Groß-Deutschlands, in der Gos-
larer Stadthalle versammelt . Goslar , die Stadt des Reichsnähr¬
standes, war in eine Flut leuchtender Fahnen getaucht. Das
Ziel aller war bereits in den frühen Morgenstunden die festlich
geschmückte Stadthalle , in der um 11 Uhr der große Schlußappell
des sechsten Reichsbauerntages begann . Auf dem Wege hierher
wurde dem Reichsbaueruführer Darrs eine herzliche und freudige
Begrüßung durch die Bevölkerung zuteil.

Die Schlußtagung konnte keinen erhebenderen Ausklang fin¬
den als durch den Gruß des Führers,  den Reichsbauern-
sührer Darre mit folgenden Worten überdachte : „Ich habe gestern
vom Führer telegraphisch den Auftrag erhalten , dem deutschen
Landvolk seine herzlichen Grüße zu übermitteln und ihm für
die erfolgreiche Arbeit dieses Jahres seinen aufrichtigsten Danl
und seine Anerkennung auszusprechen. Der Führer weiß, daß nur
dadurch, daß die deutschen Bauern und Landwirte und vor allem
auch die deutschen Landfrauen ihre ganze Kraft bis zum Letzten
eingesetzt haben , dieser Erfolg erzielt werden konnte." Hieraus
verlas der Sprecher des Neichsbaucrntages , Landesbauernsiihrei
Vloedorn, Erußtelcgramme des Stellvertreters des Führers,
Neichsministcr Rudolf Heß,  und des Eeneralfeldmarschalls Mi¬
nisterpräsidenten Hermann Görrng.

Der Reichsbauernführer Darrs  erinnerte eingangs daran,
welche Bedeutung die Reichsbauerntage für das bäuerliche Füh-
rerkorps haben , uni die Kraft iür neue Aufgaben zu schöpfen.
Es ist kein Zweifel , daß die hingebungsvolle Arbeit in der Er¬
nährungspolitik der letzten Jahre dem Führer ganz wesentliche
Voraussetzungen hat schaffen helfen, auf denen er seine geniale
Politik aufbauen und zu einem erfolgreichen Ende durchführen
konnte. „Mit dem heutigen Tage ", so wandte sich Darre an dis
Ostmärker und Sudctendeutschen, „werdet ihr nun offiziell ein¬
gereiht in die Führergemeinschaft deutscher nationalsozialistischer
Bauernführer Großdeutschlands, und ihr gliedert euch dann
endgültig ein in die große Leistungsgcmeinschaft, die hier in den
Jahren der Aufbauarbeit entstanden ist." Sein Gruß galt allen
Bauernführern Eroßdeutschlands.

Im Anschluß daran erinnerte der Ncichsbauernführer an die
Bewährung des Reichsnährstandes in den nationalsozialistischen
Aufgaben dieses geschichtlichen Jahres mit der Meisterung
der Vcrpflcgu ngsschwierigkeiten in Oester¬
reich,  der Verpflegungssicherung bei der Befreiung der sudeten-
teutschen Gebiete und zum großen Teil gleichzeitig damit bei den
Maßnahmen , die sich aus der beschleunigten Durchführung des
Baues der Westbcfcstigungen ergaben . Dabei hätten sich auch
schon die drei Landesbauernschaften in Oester¬
reich,  die in kaum sechs Wochen aus dem Nichts auf die Beine
gestellt waren , bewahrt Der Ausbau der Landesbauernschaft
Sudetenland habe noch einige Zeit in Anspruch genommen und
sei heute bereits im wesentlichen abgeschlossen. Daran schloß
Darrs den Dank für die hingebungsvolle Arbeit der Beamten
und Sachbearbeiter des Reichsernährungsministeriums und des
Reichsnährstandes bei der Bewältigung der nationalpolitischcn
Sonderausgaben des Jahres 1938. Er fuhr dann fort : „Ich will
diese Gelegenheit ergreifen und einmal mitteilen , daß der Reichs¬
nährstand im gesamten Reichsgebiet Eroßdeutschland noch keine
20 800 Beamte  und hauptamtlich angestellte Sachbearbeiter
besitzt." Demgegenüber zeigte der Reichsbauernführer am Bei¬
spiel einer Großstadt, daß diese in ihrem Verwaltungs - und
Hoheitsdienst etwa doppelt so viel Beamte und Angestellte be¬
schäftigt. Dabei sei zu bedenken, daß der Reichsnährstand mit
seinen Beamten und Angestellten über fünf Millionen landwirt¬
schaftliche Betriebe mit rund 16 Millionen Menschen berceur

Mehrleistung durch die Erzeugungsschlacht
Auf die Ergebnisse der Erzeugungsschlacht übergehend , be¬

stätigte der Reichsbaueruführer die in seiner Nürnberger Rede
gegebenen Vorschätzungen durch die inzwischen vorliegenden amt¬
lichen Mitteilungen , die größte Getreideernte , die
Deutschland je zu verzeichnen hatte,  wobei die
Brotgetreideernte  an das Ergebnis von 1913 trotz einer
um 13 vom Hundert geringeren Fläche heranreicht , die Ernte
an Gerste den Durchschnitt von 1911/13 um 40 v. H., an
Menggetreide  um 140 v. H. Lbertrifft , die Kartoffel-
ernte  mit mehr als 6 Millionen Tonnen über der Rekordernte
von 1913 und 21 v. H. über dem Durchschnitt 1928/32; die
gegenüber 1932 beinahe verdoppelte Zuckerrübenernte , die
Heuernte  Um eine Million Tonnen über dem Durchschnitt
der letzten fünf Jahre vor der Machtübernahme , die Raps-
und Rübenernte  um 61 v. H. höher als im Vorjahre und
107 v. H. höher als im Durchschnitt 1933/37, die Hanfernte
um 70 v. H. über dem Vorjahre und 126 v. H. über dem Durch¬
schnitt der letzten drei Jahre , die Fleischerzeugung  mit
voraussichtlich 500 000 Tonnen über dem Durchschnitt 1928/32,
die V u t t e r e r z e u g u n g, die trotz der Maul - und Klauen¬
seuche und des Melkermangels immer noch auf dem Stand von
1936 ist, der bis dahin in Deutschland unerreicht war.

Es werde in Zukunft eine Frage der gesamten Volkswirtschaft
sein, die absinkende Tendenz der Milchproduktion  wieder

in eine Steigerung zu verwandeln . Sir sei heute im wesent¬
lichen eine Frage des Milchpreises und des Leutemangels , die
wechselseitig verflochten sind mit dem Gefüge des gesamten
Volkskörpers . Diese Fragen seien deshalb besonders schwierig,
weil man z. B. nicht ungelernte Viehpflcger verwenden kann
und die Einschaltung von Viehpflegern besonders kostspielig
wird . Der Reichsbauernführer schloß diesen Bericht mit der Er¬
innerung an die höchste Anerkennung , die der Führer dem Land¬
volk in der Proklamation auf dem Reichspartcitag ausgespro¬
chen hatte : „Den Gedanken an eine Blockade Deutschlands kann
man schon jetzt als eine gänzlich unwirksame Waffe begraben ."

Zu den an den Vortagen gemachten Angaben über die Mehr¬
leistung seit dem Beginn der Erzeugungsschlacht und dem Be¬
ginn des Vierjahresplanes gab der Reichsbaueruführer Darrs
drei grundsätzliche Gesichtspunkte  zur sachgemäßen
Bewertung:

Erstens unterschätze man leicht die Werte , die in der Landwirt¬
schaft produziert werden . So übertreffe der Wert der Milch¬
produktion Deutschland mit 2,5 Milliarden auch noch heute um
einige hundert Millionen den Wert der Steinkohlenproduktion:
die Fleischprodnktion sei mit rund 4,5 Milliarden etwa gleich
dem Durchschnittswert unserer gesamten Ausfuhr von 1933 bis
1936 und dem Wert unserer gesamten Fertiawarenausfuhr 1037.

Die Weizenproduktion entspreche dem Wert der Erzeugung der
Kokereien.

Zweitens sei in der Landwirtschaft der Grund und Boden
die Voraussetzung aller Produktion . Das in Deutschland ge¬
gebene knappe Maß habe noch von Jahr zu Jahr abgenommen.
Unser knapper Raum  zwinge zu einer intensiven Be¬
arbeitung,  die heute in der Welt beispiellos dastünde. Stün¬
den genügend Arbeitskräfte für die Intensivierung zur Ver¬
fügung, dann wäre eine Erweiterung dr Ernährungsbasis viel
leichter durchzuführen. Tatsächlich werden nach der Arbeitsbuch¬
statistik jetzt gegenüber 1933, wo wir nicht dieses Jntensitätsziel
hatten , rund 165 000 Landarbeiter weniger ge¬
zählt.  Darüber hinaus wurden 230 000 landwirtschaftliche Ar¬
beiter in anderen Berufen beschäftigt. Rund 400 000 arbeits¬
buchpflichtige Arbeitskräfte standen also weniger zur Verfügung
-als 1933. Der Verlust beträgt rund ein Fünftel der Gesamt¬
zahl ! Dazu kommt noch die Abwanderung  der von der
Statistik nicht erfaßten Familienangehörigen und die Tatsache,
daß nach der Bevölkerungsentwicklung eigentlich eine Zunahme
um etwa 800 000 Personen hätte erfolgen müssen. Der Eesamt-
verlust könne also auf 700 000 bis 800 000 beziffert werden.

Die Anbausteigerung bei Rüben »nd Kartoffeln erforderte 1937
und 1938 gegenüber 1935 eine Mehrleistung von 21 Millionen
Männerarbeitstagen , die von der Landwirtschaft bei rückläufiger
Bewegung der zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte geleistet
werden mußten ! Dazu kamen die Mehrleistungen in anderen Er¬
zeugungszweigen . Das habe eine arbeitsmäßige Mehrbelastung
gebracht, die auf die Dauer nicht getragen werden könne. Der
Zeitpunkt rückt immer näher , führte der Reichsbaueruführer

(Fortsetzung siehe Seite 2)

In Erwartung des Generalstreiks
Kommunistischer Streikterror in Frankreich verstärkt

Paris , 27. Nov. Die von kommunistischen Drahtziehern vom
Zaune gebrochene wilde Streikbewegung hat sich am Samstag
entgegen den Erwartungen erneut verschärft. Dem „Paris
Midi " zufolge sollen sich die Sachschäden, zu denen es während
der Räumung der Renault - Werke  durch den Widerstand
der Streikenden gekommen war , auf 20 bis 30 Millionen Franc
belaufen.

„Paris Midi " bezeichnet die gegenwärtigen Streiks in Frank¬
reich als ein Moskauer Manöver  und erklärt , der aus¬
schließlich politische Charakter der sozialen Unruhen sei vollauf
erwiesen. Unter Hinweis auf das Zusammenfallen dieser Revol¬
ten mit dem Besuch der englischen Minister , dem geplanten
Abschluß eines deutsch-französischen Abkommens und der vor¬
gesehenen Reise des Reichsaußenministers nach Paris erklärt
das Blatt , die verzweifelte Offensive Moskaus , um jeden Preis
eine europäische Verständigung zu Hintertrei¬
ben , die den Kriegsplan des Bolschewismus in Westeuropa zu¬
nichte mache, sei der logische Abschluß der sowjetischen Machen¬
schaften während der letzten Monate.

Der Londoner „Evening Standard " berichtet , daß der große
Teil der von der Mobilen Garde bei der Säuberung der Re¬
nault -Werke fesigenommenen 200 Streikenden laut Polizeibericht
aus früheren Mitgliedern einer internatio¬
nalen spanischen Brigade bestanden.  Auch die
Streikenden in den Bezirken von Lille und im Kohlenbecken von
Anzin seien von derselben Organisation angeführt worden.

Unterdessen rücke Leon Blum  weiter nach links und for¬
dere den Rücktritt Daladiers.  Daladier werde jedoch,
anstatt zurückzutreten, seine Regierung in der Weise umbilden,
daß er sich derjenigen Minister entledige , die Sympathien für
die kommunistische, sozialdemokratischeund radikale „Volksfront"
hegten. Außerdem habe Hcrriot den Appell Thorez', Daladier
zum Rücktritt zu drängen , abgelehnt.

Ministerpräsident Daladier halte eine weitere Besprechung
mit dem Präfekten des Seine -Departements , dem Pariser Po¬
lizeipräfekten , dem militärischen Kommandanten von Paris und
anderen . Es wurden die Maßnahmen besprochen, die die Regie¬
rung zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung und zur
Sicherung der behördlichen Arbeiten am nächsten Mittwoch, dem
Tage des Generalstreiks , zu ergreifen beabsichtigt.

Am Samstag begannen die Gerichtsverhandlungen gegen die
290 während der Räumung der Renault -Autowerke verhafteten
Streikenden . Das Gericht verurteilte die ersten vier Angeklagten
zu je vier Tagen Gefängnis und 275 Franc Geldstrafe.

Scharfe Maßnahmen der Regierung
Paris , 26. Nov. Der Eewerkschaftsverband  EGT.

hat einen 24stündigen Generalstreik für nächsten Mittwoch be¬
schlossen. Der Vorstand der Eisenbahnergewerkschaft
hat eine Entschließung angenommen , die seine Mitglieder auf¬
fordert , dieser Parole einmütig Folge zu leisten. Auch die übri¬
gen Gewerkschaften sollen bereit sein, den Beschluß der EGT . zu
unterstützen.

Wie der „Temps " meldet, hat der Ministerpräsident kn in
Staatspräsidenten eine Verordnung zur Unterschrift vorgelegt,
die nötigenfalls die Requirierung der zur Zeit wildbestreikten
Gruben und der mit ihnen zusammenhängenden Fabriken im
Departement Nord gestattet.

Die „Liberts " stellt fest, daß Ministerpräsident Daladier fest
entschlossen sei, die revolutionäre Streikbewegung unter allen
Umständen zu brechen.

Inzwischen geht die Hetze der Kommuuisten u « d
Marxisten  unentwegt weiter . Der „Ee Soir " spricht dabei im
Zusammenhang mit den von der Regierung durchgeführten Maß¬
nahmen gegen die von Moskaus Agenten geschürte Streikhetze
von einem „Unterdrückungswillen der Regierung ". Der Vorstand
der kommunistischen Kammerfraktion veröffentlichte eine von
Anschuldigungen und Verdächtigungen gegen die Regierung
strotzende Entschließung, während im Finanzausschuß der Kam¬
mer der Kommunist Duclos das Verlangen stellte, der Mini¬
sterpräsident solle vor dem Ausschuß erscheinen, um zur Frage
der zwangsweisen Räumung der bestreikten Werke Stellung zu
nebmen. Dieses Ansinnen wurde jedoch von den radikalsozialen
und rechtsstehenden Ausschußmitgliedern abgelehnt . Duclos
sprach weiter von der geplanten Auflösung der Kommunistische»
Partei und protestierte gegen die Ausweisung einiger linksge¬
richteter Ausländer.

Die sozialdemokratische Kammergruppe  hat am
Freitagnachmittag eine Entschließung angenommen , in der der
Rücktritt der Regierung  verlangt wird . Die Repu¬
blikanisch - Sozialistische Vereinigung,  die partei¬
politisch zwischen den Sozialdemokraten und den Radikalsozialen
steht und durch drei Minister in der Regierung vertrete « ist,
lehnte  in einer Fraktionssitzung eine politische Krise
a b. Arbeitsminister Pomaret  erklärte , daß die Agitation we¬
gen der Arbeitszeit völlig ungerechtfertigt sei, da in den mei¬
sten Fabriken noch die 40stündige Arbeitswoche eingehalte»
werde. Der Minister für öffentliche Arbeiten de Monzie bezeich-
.rete die Erregung der Eisenbahner ebenfalls als ungerechtfer¬
tigt . Es sei nie beabsichtigt gewesen, 40 000 Mann zu entlassen.
Sie sollten nur in anderen Betrieben eingestellt werden . Es
handle sich jetzt um einen rein politischen Streik.

Die in erster Linie von ausländischer Seite geführte kom¬
munistische Streikhetze  hat verschiedene Abgeordnete
veranlaßt , die Regierung auf die Notwendigkeit schärfster Maß¬
nahmen gegen die im Solde Moskaus stehenden Agitatoren hin¬
zuweisen. So richtete der Abgeordnete der Republikanischen Ver¬
einigung du Luart an Daladier ein Schreiben , in dem er mit¬
teilt , daß in verschiedenen Städten Maueranschläge angebracht
worden seien, die die Bevölkerung gegen die Regierung auf¬
hetzen. Die Ereignisse zeigten, daß ein für alle Mal der Hetz¬
agitation , die allzu häufig von Ausländern  durchgeführt
werde, die schon zu lange in Frankreich geduldet würden , ein
Ende bereitet werde. Auch der Abgeordnete Taittinger äußerte
sich ähnlich und kündigte an , daß er in der Kammer eine Inter¬
pellation einbringen werde. Darin werde er die sofortige Fest¬
stellung und Verhaftung der Urheber dieses allgemeinen Sabo¬
tageversuches an der französischenErzeugung fordern und ferner
darauf Hinweisen, daß der Agitation ausländischen
Ursprungs  mit allen Mitteln ein Ende gesetzt werden müsse.

Arbeitsverweigerung kommt vor das Kriegsgericht
Da die Regierungsanordnung bezüglich der Requirierung von

Arbeitern der Bergwerksgesellschaften und der Eisenbahnarbei¬
ter von Anzin keine Wirkung gezeitigt hat , sind General Don-
menec und die Offiziere , die das Kriegsgericht des ersten Ar¬
meekorps von Lille bilden , in Valenciennes eingetroffen . Jeder
Arbeiter , der sich der Requirierunasorder widersctzt, wird sofort
verhaftet und vor das Kriegsgericht gestellt werden.
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aus , wo eine grundsätzliche Lösung des Problems
unaufschiebbar wird . Wir kommen hier in einen gefähr¬
lichen Kreislauf hinein , weil der Rückgang der Arbeitskräfte auf
dem Lande einen Rückgang der landwirtschaftlichen Produktion
herausbeschwört.

Drittens : Viele, die aus Unkenntnis der Landwirtschaft den
Borwurf machen, daß sie sich nicht frühzeitig genug aus Maschinen
umgestellt habe, vergessen die frühere Lage, bei der es auf die
Beschäftigung vieler Menschen durch Handarbeit angekommen
war . Dazu kam noch die Schuldenlast aus der Systemzeit mit
ihren hohen Zinsleistungen . Daß die Landwirtschaft trotzdem
unserer Parole zur Erzeugungsschlacht ohne Rücksicht auf die be¬
triebswirtschaftlichen Verluste gefolgt ist, beweisen beispielhafte
Zahlen : Die Steigerung der Ausgaben für Maschinen und Ge¬
räte von 138 Millionen 1932/33 auf 469 Millionen 1937/38. Die
Erhöhung des Fassungsraumes der Gärfutterbehälter von 650 000
Kubikmeter 1932 auf 7,4 Millionen Kubikmeter . Der Eesamt-
wirtschaftsauswand hat sich von 4,1 Milliarden 1932/33 auf 5,8
Milliarden 1937/38 erhöht . Die Landwirtschaft könne also mit
berechtigtem Stolz auf das hinter ihr liegende Jahrfünft zuriick-
blicken. Eine spätere Geschichtsschreibung wird einmal auch zah¬
lenmäßig Nachweisen, wie richtig das Wort des Führers auf
dem Parteitag vor zwei Jahren war : „Was der Bauer in den
letzten Jahren geleistet hat , ist etwas Einziges und Einmaliges ."

Nachdem der Redner den Zusammenhang von Erzeuguiias-
schlacht und Marktordnung behandelt hatte , kam er nochmals auf
die Leutenot der Bauern zu sprechen.

Ausruf zur Ueberwindung der Landflucht
Die Arbeitsverhültnisse auf dem Lande nehmen heute der

deutschen Bäuerin infolge der Ueberlastung fast schon die Mög¬
lichkeit, Mutter zahlreicher Kinder zu sein. Mit allem Ernst
müsse darauf hiugewiesen werden, daß die Verhältnisse in dieser
Beziehung eine Richtung einzuschlagen beginnen , die unserem
Volkskörper nicht wieder gutzumachende Schäden zufügen können.
„Was wir tun können, um in dieqer Lage Erleichterung zu brin¬
gen, wird getan werden. Darüber hinaus aber richte ich a u
die weibliche Landjugend den Appell,  nun nicht
fahnenflüchtig zu werden und ihre Mütter im Stich zu lassen.
Wer von den Mädeln draußen aus den alten bodenverwurzelteu

Geschlechtern um eines bequemeren Stadtleoens willen den Hoj
und seine Ausgabe am Bauerntum verläßt , handelt wie der
Soldat , der die Front verläßt , um sich in der Etappe eine be¬
queme und sichere Stellung für die Dauer des Krieges zu sichern.

Im Blutgedanlen der nationalsozialistischen Idee liegt die Ge¬
währ , daß das Bauerntum erhalten wird . Nach der Erörterung
der fünfjährigen Erfahrungen mit dem Reichserbhofgesetzbrachte
der Reichsbauernführer zum Ausdruck, daß der Nationalsozialis¬
mus von Ansaug an im Bauerntum die Voraussetzung allen
völkischen Daseins erblickt hat.

Im weiteren führte der Reichsbauernführer zum Kapitel der
Landflucht aus : „Die Landflucht «st mit wirtschaftlichen oder ge¬
setzlichen Maßnahmen allein nicht zu überwinden , sondern die
Landflucht wird nur überwunden , wenn die NSDAP , aus ihrem
Bekenntnis zum Blut , zur Rasse heraus den unerschütterlichen
Entschluß saßt, sie unter allen Umständen überwinden zu wollen.
Ebenso wie wir zum Reichserbhofgesetz kamen, weil wir aus
unserer nationalsozialistischen Idee das Bauerntum unter allen
Umständen erhalten wollten , müssen nunmehr auch die weiteren
Folgerungen dieser Idee Wahrheit werden , und die NSDAP,
muß aus ihrer weltanschaulichen Einstellung zur Rasse die Land¬
flucht meistern !"

Den Weg einer Ueberwindung der Landflucht gehe heute unter
der tatkräftigen Führung des Reichsjugendführers Baldur von
Schirach die HI . mit ihrem Landdienst . Diese Jugend habe wie¬
der das Herz aufgeschlossenfür die Aufgaben auf dem Lande
und habe daher auch wieder Erfolg mit ihrem Beginnen . Darre
richtete daher den Appell an die Bauernführer , diesen Bestre¬
bungen der HI . mit dem größten Verständnis entgegenzukommen.

Im gleichen Sinne beschäftigte sich Darre mit der völkischen
Bedeutung der Neubildung deutschen Bauerntums . Der Reichs¬
bauernführer schloß mit folgenden Worten : „So wie der Führer
nur Deutschland sieht, wollen auch wir nur Deutschland sehen
und deshalb zum siinftenmal zur Erzeugungsschlacht antreten.
Nur an diesem Maßstab wird uns die Geschichte messen und an
nichts sonst. Uns kann es gleichgültig sein, ob dieser oder jener
Zeitgenosse unseren Idealismus verstehen wird oder nicht. Wir
tragen im Herzen die Zuversicht, daß wir unter Adolf Hitler
an vorderster Front für Deutschland kämpfen und für Ideale,
die uns Adolf Hitler verkündet hat . Wir glauben an Adolf
Hitler , und deshalb kämpfen wir für ihn bis zum letzten Atem¬
zuge. Ich bin überzeugt , daß ich mich auf das alte erprobte
Führerkorps des deutschen Bauerntums verlassen kann."

Der starke Beifall , der die Rede des Reichsbauernführer immer
wieder unterbrach , steigerte sich am Schluß zu einer gewaltigen
Kundgebung der Treue und des Vertrauens der deutschen
Bauernschaft zum Reichsbauernführer.

„Die Kimst mitten in das Bold tragen!"
Dr. Goebbels vor dem Neichskultursenat

Berlin . 27. Nov. Aus Anlaß der Jahrestagung der Reichs¬
kulturkammer hatte Reichsminister Dr . Goebbels  die Reichs¬
kultursenatoren für Samstag mittag zu einer Senatssitzung , an
der auch der Vizepräsident der Reichskulturkammer , Reichs¬
minister Funk, teilnahm , in die Räume seines Ministeriums ge¬
laden . Der Minister kennzeichnete zunächst noch einmal die
Hauptaufgaben des Reichskultursents , der repräsentativen Kör¬
perschaft unseres kulturellen Lebens, die sich nicht in Kleinig¬
keiten verlieren dürfe, sondern in einem lebhaften Gedanken¬
austausch mit den für die Führung der Kulturpolitik des Rei¬
ches verantwortlichen Männern dem kulturellen Leben ins¬
gesamt einmal im Jahre die grundsätzliche Ausrichtung geben
solle. Der Minister behandelte dann die Gefahr der Verbüro-
kratisierung der kulturellen Organisationen und wandte sich
insbesondere gegen das Zuviel an Verordnungen und Gesetzen.
Dr . Goebbels ging dann noch einmal kurz auf die Judenfrage im
deutschen Kulturleben ein. Unter Bezugnahme auf einen Einzel¬
fall gab er weiter die Erklärung ab, daß nach der Ausscheidung
Mer für das deutsche Kulturleben untragbaren Elemente in
großzügiger Weise von der Führung der nationalsozialistischen
Kulturpolitik ein Strich unter die Vergangenheit gemacht wor¬
den sei — mit dem Erfolge , daß heute die deutsche Künstlerschaft
aus tiefstem Herzen positiv zum neuen Reich stehe und nicht
wenige von denen, die 1933 das Deutsche Reich aus ideologischen
Gründen verlaßen hätten , heute in flehenden Briefen darum
bäten , doch nach Deutschland zurückkehrenund im neuen Deutsch¬
land wieder tätig sein zu dürfen.

Mit großem Ernst und mit allem Freimut wandte sich dann
Dr . Goebbels der Frage deskünstlerischenNachwuchses
zu. Er betonte die Notwendigkeit , junge Talente in großzügig¬
ster Weise zu fördern , warnte aber dringend davor bier des

Guten zu viel zu tun . „Es ist ein Irrtums » glauben ", erklärte
Dr . Goebbels unter lebhafter Zustimmung der hier versammel¬
ten deutschen Kulturträger , „daß man wirkliche Talente nur in
Schulen und Akademien heranbilden könnte. Das Leben muß
die Schule sein, und die Schule hat nur das zu ergänzen , was
das Leben an technischen Fähigkeiten nicht übermitteln kann.
Die Aufgabe der Künstler istes , dieKunst zumVolkezu
führen,  unsere Aufgabe als Kulturpolitiker ist es, da » Volk
zur Kunst zu führen !" Stürmischer Beifall unterbrach
immer wieder die Ausführungen des Ministers.

*

Dr . Goebbels hatte zu einem Empfangsabend für die deut¬
schen Kulturschaffenden in die Festräume des Reichsministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda geladen. Zu diesem Abend,
der den Abschluß der diesjährigen Tagung der Neichskultur-
kanimer und des Reichskultursenats bildete , hatten sich über
500 Kunstschaffende eingefunden . Im Laufe des Abends wurden
die Gäste durch eine bunte Folge künstlerischer Darbietungen
erfreut.

Göring Md König Carol trafen sich
Besprechungen im Sonderzug

Leipzig, 27. Nov. Eeneralfeldmarschall Göring und König
Earol II. von Rumänien kamen am Samstag zu einer Unter¬
redung in Leipzig zusammen und trafen in zwei Sönderzügen
zwischen 11 und 12 Uhr auf dem Eilenburger Bahnhof ein.
Eeneralfeldmarschall Göring begab sich etwa 11.45 Uhr in den
Sonderzug des rumänischen Königs , wo er bis etwa 15.30 Uhr
blieb . Nach einer eingehenden Unterhaltung insbesondere über
die Ausgestaltung der wirtschaftlichen Beziehungen
beider Länder  folgte der König mit dem Kronprinzen und
seiner Begleitung einer Einladung des Eeneralfeldmarschalls
zum Frühstück in dessen Sonderzug . König Earol setzte am Spät¬
nachmittag seine Weiterreise fort . Eeneralfeldmarschall Göring
reiste nach Berlin zurück.

Besuch Pirows Sei Funk
Abschluß der Deutschland-Reise

Berlin . 27, Nov. Der südafrikanische Verteidigungs - und Han¬
delsminister Pirow stattete Reichswirtschaftsminister Funk
einen längeren Besuch ab. In einer längeren Aussprache, an
der auch Staatssekretär Brinkmann teilnahm , wurden die inter¬
nationalen Wirtschaftsbeziehungen  und die besondere
Stellung Deutschlands in der Weltwirtschaft sowie die Handels¬
beziehungen zwischen Deutschland und der Südafrikanischen
Union eingehend erörtert . Pirow verließ am Samstag abend
mit dem fahrplanmäßigen Zug die Reichshauptstadt , um sich
nach Rom zu begeben. Zur Verabschiedung auf dem Anhalter
Bahnhof hatten sich eingefunden als Vertreter der Reichsregic-
rung Reichswirtschaftsminister Funk und als Vertreter von Ge¬
neraloberst Keitel Admiral Lanaris und der Kommandant von
Berlin . Generalleutnant Seifert.

Trauer bei der deutschen Luftfahrt
Elf Todesopfer eines Flugzeugunglücks

Deutsche Untersuchungskommission aus dem Wege nach
Bathurst

Berlin , 27. Nov. Zu dem Unfall eines deutschen Flug¬
zeuges  am Samstag auf dem Flugplatz in Bathurst (West¬
afrika ) wird berichtet:

Das viermotorige Flugzeug D-AJVJ war , von Berlin kom¬
mend, am Samstag mittag in Bathurst eingetroffen , um von
hier aus einige Probe - und Meßflllge unter den besonderen kli¬
matischen Bedingungen in den tropischen Gegenden durchzufüh-
ren. Beim Start zu dem ersten dieser Flüge verlor das Flug¬
zeug bald nach dem Abheben vom Erdboden aus bisher noch
nicht einwandfrei geklärten Gründen wieder an Höhe, und seine
linke Tragfläche stieß mit einer am Rande des Flug¬
platzes stehenden Palme zusammen.  Das Flugzeug
stürzte ab und geriet nach dem Aufschlagen in Brand . Von den
15 Insassen kam die aus Flugkapitän Untucht,  Flugkapitän
Blankenburg,  Oberfunker -Maschinist Eillwald,  Flug-
zeugfunker Säger  und Flugmaschinist Lardong  bestehende
Besatzung, ferner vom Reichsluftfahrtministerium Fliegerstab¬
ingenieur Schwendler  und die für die navigatorischr Zwecke
eingesetzten Handelskapitäne Andrae , Venthien und Cut¬
ter  und vom Motorenwerk die öerden Monteure Pfaefflen
und Hasenmüller  ums Leben, während Dipl .-Jng . Schin -
zinger,  Dipl .-Jng . Hansen  und Ing . Thieme  leicht und
Dipl .-Jng . Feßler  schwer verletzt wurden . Für die Verletzten i
besteht nach den vorliegenden Meldungen keine Lebensgefahr . >

Die deutsche Unfall -llntersuchungskommission befindet sich aus dem
Wege nach Bathurst.

Die deutsche Luftfahrt verliert durch diesen tragischen Unfall
bewährte Mitarbeiter.  In der Oeffentlichkeit find die
beiden Flugkapitäne Blankenburg und Untucht  durch
besondere fliegerische Leistungen bekannt geworden. Flugkapitäu
Blankenburg , einer der Pioniere des Atlantik -Luftverkehrs,
konnte erst vor kurzem das Jubiläum des 100. Transozeanfluges
feiern . Flugkapitän Untucht gehörte zu der Besatzung der D-

! Anoi , die Ende vorigen Jahres erstmalig das Pamir -Gebirge
! bezwang. Oberfunkermaschinist Gillwald stand seit 17 Jahren
! iin Dienste der deutschen Handelslustfahrt und hat sein hervor¬

ragendes Können unermüdlich und stets in vorderster Linie für
den Aufbau des deutschen Luftverkehrs eingesetzt. Flugzeugfunker
Säger war schon an den ersten deurschen Versuchsslügen über den
siidatlantischen Ozean beteiligt .

Prager Präsidentenwahl am Mittwoch
Dr. Hacha einziger Kandidat

Prag , 27. Nov. Wie am Samstag amtlich mitgeteilt wurde,
wird die Wahl des künftigen Staatspräsidenten
om  Mittwoch , 30. November, um 10.30 Uhr vormittags im Pra¬
ger Abgeordnetenhaus stattfinden . Als einziger Kandidat wird
der Präsident des Obersten Verwaltungsgerichts , Dr Hacha,
c .ifgestellt werden.

*

Denisch-jschechoslowakische Bereinharuiig
Berlin , 27. Nov. Am 23. November ist iin Auswärtigen Amt

c.ne deutsch-tschechoslowakische Vereinbarung unterzeichnet wor¬
den, wodurch den Personen , die im Zusammenhang mit den poli-
t .;chen Ereignissen der letzten Wochen ihren Wchnsitz oder Auf¬
enthaltsort aus dem jetzt tschechoslowakischen Staatsgebiet nach
Deutschland — oder umgekehrt — verlegt haben , ohne ihr be¬
wegliches Eigentum dabei mitnehmen zu können, die Abbeför¬
derung ihrer Wohnungseinrichtungen , wersönlichen Gcürauchs-
gegenstände und des zur Ausübung ihres Berufs notwendigen
Werkzeuges ermöglicht wird.

Verhör des Mörders Grünspan
Er will sich herauslügen

Paris , 26. Nov. lieber das mehrstündige Verhör des jüdischen
Mordbuben Grünspan meldet die Havas -Agentur u. a., daß
Grünspan auf die Frage des Untersuchungsrichters , wie er auf
den Gedanken gekommen sei. sich in die deutsche Botschaft zu be¬
geben, antwortete , diese Idee sei ihm gekommen, als er das
Cafe verließ , in das er sich nach dem Kauf des Revolvers bege¬
ben hatte . Wie er schon auf der Polizei erklärte , habe er de»
Revolver im Toilettenraum des Cafes geladen . „Von diesem
Augenblick an habe ich", so windet sich Grünspan , „in allem , was
ich tat , automatisch gehandelt.  Schon beim Betreten des
Cafes war ich unter dem Einfluß einer Art Sugge¬
stion,  die mir gewissermaßen meine Handlungen diktiert hat,
und ich habe alles , was ich nachher tat , ausgeführt , gerade so,
als ob dies in einem Hypnosezustand geschehe."

Der Untersuchungsrichter verlas sodann die Aussage des Waf¬
fenhändlers Crape , bei dem Grünspan den Revolver gekauft hat,
die des Polizeibeamten , der die Verhaftung des Mörders vor¬
nahm, und die des Angestellten der deutschen Botschaft, der ihn
einließ . Alle drei Aussagen erklären , daß der Mörder eine stau¬
nenswerte Ruhe an den Tag legte . Herschel Grünspan versuchte
dann , die Sache so darzustellen , als habe er hierbei große An¬
strengungen gemacht, „um den Zustand äußerster Nervosität zu
verheimlichen, in dem er sich befunden habe". Der Untersu¬
chungsrichter wollte sodann wissen, warum Herschel Grünspan
den kürzesten Weg zur Botschaft nahm, gerade so, als ob er eine
große Kaltblütigkeit besäße, worauf er zur Antwort erhielt : „Ich
war schon einmal zur deutschen Botschaft gegangen , indem ich
denselben Weg einschlug, der mir in Erinnerung geblieben ist.
Ich habe dies alles getan , wie jemand , der schläft, und ich bin
erst wieder erwacht, nachdem ich geschossen hatte !" — So sagte
Hersch. Grünspan!

eo Tote durch Kältewelle in Amerika
Hunderte von Autounsällen

Neuyork, 26. Nov. Die schweren Schneestürme, die mit Hagel¬
schlag verbunden über die Atlantikstaaten am Donnerstag hin¬
wegfegten, forderten nach den bisherigen Feststellungen 60 Tote.
Auf den vereisten Landstraßen ereigneten sich Hunderte von
Kraftwagenunfällen . In vielen Gegenden ist jeglicher Verkehr
noch lahmgelegt . Gleichzeitig mit den Schneestürmen fiel die
Temperatur stellenweise bis auf 20 Grad unter Null.

Jüdischer Terror in USA.
Maulkorbzwang gegen Pater Coughlin

Neuyork, 27. Nov. Ein Schulbeispiel für die unbeschreibliche
Verlogenheit der in Amerika so vielgepriesenen und von so vie¬
len ehrlichen, aber einfachen Menschen geglaubten Rede- und
Pressefreiheit lieferte eine große Neuyorker Rundfunkstation , in¬
dem sie dem bekannten Kanzel - und Vortragsredner Pater
CharlesCoughlin  aus Detroit die Weisung erteilte , künf¬
tig alle Manuskripte seiner wöchentlichen Rundfunksendungen
24 Stunden vorher der Gesellschaft zu unterbreiten . Pater Cough¬
lin hat dieses dreiste Ansinnen abgelehnt . Den Stein des An¬
stoßes bildete eine am vergangenen Sonntag gehaltene RunS-
funkansprache, in der dieser katholische Priester , der großes An¬
sehen genießt , die Juden der Urheberschaft des sowjetrussischen
Kommunismus beschuldigte.

Pater Coughlin ließ nun dem Rundfunksender mitteilen , daß
er für seine Predigten keine jüdische Zensur zu¬
lassen  könne Er ist damit bei seinen Feststellungen über
Judentum und Bolschewismus geblieben.

Der offene Versuch der Wallstreet -Juden , die Wahrheit tot¬
zumachen, scheint einigen Ncuyorker Kreisen nun doch die Augen
zu öffnen für das , was sich in Wirklichkeit hinter der „Anti-
nazi-Liga " und ähnlichen Organisationen verbirgt . So tritt
die große katholische Zeitung „Brooklyn Tablet " für Pater
Coughlin und sein mutiges Verhalten ein. Sie schreibt u. a. :
„Die Juden in Amerika haben sich übernommen.
Sie haben vom Präsidenten bis hinunter zum letzten Amerikaner
fetzen nötigen wollen , für ihre Sache einzutreten ."

Das Blatt verweist Hann darauf , daß sich tn den Vereinigten
Staaten niemand gefunden habe, der sich auch nur mit ähnlichem
Eifer für die Vorgänge in anderen Ländern interessiert habe,
wobei es den blutigen Terror in Sowjetspanien und Palästina,
aber auch den fortdauernden Bonzenmord im Sowjetparadies
im Auge hat . Die heuchlerischeVerlogenheit jener Kreise kenn¬
zeichnet ..Brooklyn Tablet " dann durch den Hinweis , daß sich

kein Rundfunranjager gefunden habe, sein Bedauern über „Ent¬
stellungen" auszusprecheu, als im gleichen Neuyorker Sender
moskauhörige Hetzer eine wilde Agitation zur Unterstützung der
rotspanischen Mörderbanden losließen ; denn da ist ja das Juden¬
tum wesentlich mit engagiert!

Noch ein Mann, der sich nicht einfchüchtern läßt
Neuyork, 27. Nov. Ein angesichts der augenblicklichen tollen

Judenhetze gegen Deutschland ebenso mutiges als offenes Be¬
kenntnis zum Reich legte am Samstag Professor Karl
Geiser  vom Oberlin -College ab. Die „Neuyork Times " hatte
nämlich an den Professor die unverschämte Anfrage gerichtet,
ob er den ihm vom Führer verliehenen Ver¬
dienstorden vom Deutschen Adler anzunehme«
gedenke.  Nachdem die jüdische Presse und di« „auf amerika¬
nisch" getarnten jüdischen Blätter kürzlich Henry Ford und Lind-
Lergh in unbeschreiblicher Weise durch den Schmutz gezerrt hat¬
ten, weil sie deutsche Auszeichnungen annahmen , hatte die An¬
frage offenbar den Zweck, den Professor einzuschüchtern, weil sie
indirekt die Drohung enthielt , daß mit den gleichen halsaöschnei«
derischen Methoden auch gegen ihn vorgegangen werde.

Der Professor ließ sich jedoch durch diese tollen Manöver nicht
einschüchtern, sondern antwortete kühl, daß er den Orden an¬
nehmen wolle. In der Antwort heißt es u. a.: Da Ihre An¬
frage einen gewissen Sinn zu haben scheint, den ich zurückweisen
mutz, möchte ich, ehe ich darauf eingehe, betonen , daß ich 32 Jahre
lang ein Schüler und Bewunderer Deutschlands gewesen bin.
„Da ich annehme, daß meine Auszeichnung durch die gegenwär¬
tige deutsche Regierung eine Anerkennung und Wertschätzung
meiner Bemühungen um Gerechtigkeit gegenüber Deutschland
darstellt , beabsichtige ich, die mir zuteil gewordene Ehrung an-
zunehmcn."
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Nagold , den 28. November 1938
Jeder Stand ist falsch gestellt, der zu Druck und Ver¬achtung des andern führt , und hat eine falsche und schäd¬liche Gewalt , wenn er Druck und Verachtung gegen andereüben kann. Stein.

28. November : 1789 Christ . Ulrich Friedmann in Brackenheimgeb. Er war ein hervorragender Kenner und Förderer desWeinbaues , namentlich in Bayern.

_ Nagolder T agblatt »Der Gesellschafter-_
werden. Grundsatz mutz sein : Die Lehre hört nie auf , man wirdim Beruf , im ganzen Leben mit Lernen nie fertig . VollendeteMenschen gibt es nicht, wohl aber einem Ziele zustrebende. DerRedner wies in diesem Zusammenhang auf den Reichsberufs¬wettkampf hin und betonte mit Nachdruck, datz die Hitlerjugendin unermüdlicher Arbeit mithilft , eine berufstüchtige und kame¬radschaftlich eingestellte Generation zu erziehen. Nach einemAppell des Ortsobmannes Pfohmann  an die Warte , auchdie Schulungsabende der Partei regelmäßig zu besuchen, da dieAmtswalter der DAF . hier das politische Rüstzeug für ihreArbeit erhalt .en, schlotz letzterer die wichtige Veranstaltung mitdem Grutz an den Führer . H. De.

tvotberrrüiiksibati
Der gestrige 1. Advent  war wieder ein Tag ernster Be¬sinnung , beginnen wir doch - wie das Wort Advent sagt -uns auf das Weihnachtsfest vorzubereiten . Mit den Advents¬gottesdiensten zog Adventsstimmung in Stadt und Land ein.Nun geht es mit Riesenschritten auf Weihnachten zu. Der Ad¬ventskranz mit den vier Kerzen hängt im Zimmer und daserste Fensterchen des Adventskalenders wurde geöffnet . DieMärchenpoesie, die sich um das deutsche Weihnachtsfest rankt,beginnt , in die Erscheinung zu treten . Mit all der Liebe, dieman in die Herstellung eines Weihnachtsgeschenkes legen kann,werden nun Basteleien und Handarbeiten ausgeführt , und,wer noch nicht damit begonnen hat , für den ist's höchste Zeit,, anzusangen.
Der November - Ausklang  im Hinblick auf das Wet¬ter  ist recht merkwürdig . Man könnte meinen , wir befändenuns im April . Am Montag gab es, nachdem es schon über Tagregnerisch gewesen war , abends einen Gewittersturm . Der Diens - >lag, Mittwoch u. Donnerstag waren regnerisch, natzkalt und un¬unfreundlich . Am Freitag nachmittag klärte es sich wieder auf,und am Samstag strahlte die Sonne vom blauen Firmamenteherab. Auch der gestrige Sonntag war , wenn auch frühwinter¬lich frisch, so doch sonnig u. schön, so datz Herz und Nerven stärkendeSpaziergänge gemacht werden konnten . Das sonnige Wettertäuschte aber nicht darüber hinweg , datz es Winter werden will,nachdem „Aeolus , der Gott des Winds , den Wald ganz entlaubtund seines letzten Schmuckes beraubt " hat . Von den Ereignissender Woche heben wir hervor : Montag Nachtübung der Freiw.Feuerwehr , Dienstag Vortrag von Lehrer Müller über die Iuden-frage, Freitag Schulungsabend im Hause der NSDAP , mitVortrag von Studienrat Gittinger . Im Lichtspielhause lief derZirkusfilm „Fahrendes Volk". Gestern morgen fand die feier¬liche Ueberführung der Hitlerjungen in die Kampfverbändestatt . Nagold stand sonst gestern und vorgestern im ZeichenmusikalischerDarbietungen . Die Aufbauschule  veranstalteteeinen schönen Hausmusitabend und der Ver . Lieder - undSängerkranz  gab wieder eines seiner beliebte ^ Konzerte,das auch diesmal sehr gut besucht war — u. a. waren die Ehren¬bürger der Stadt Nagold , Ministerialrat Dr . Stühle  undKreisleiter Baetzner  MdR ., anwesend und wie auch diegesellige Abendunterhaltung einen an Eindrücken reichen Ver¬lauf nahm . Am Samstag abend hielt die DAF . Nagold einen jSchulungsappell  ab.

GGrilrinssavvell dev DAS. « agold
Zu einem Schulungsappell hatte der Ortsobmann der DAF .,Pg Pfohmann  die Amtswalter der DAF . auf Samstagabend in den Saal des Hauses der NSDAP , zusammengerufen.Nachdem er die Redner des Abends , KreisorganisatiouswalterPg . W e i tz-Calw und Kreisjugendwalter Pg . Schittenhelm,begrützt hatte , sprach zuerst Pg . Weitz. Er führte u. a. aus , datz^ die DAF . die Organisation aller Schaffenden sei und jederhabe, sei es als Vetriebsobmann , sei es als sonstiger Walter,die Gemeinschaft in den Vordergrund zu stellen. Arbeiter undUnternehmer sind in einer Schicksalsgemeinschaft zusammenge-sührt. Die betrieblichen Führer müssen immer mehr erkennen, !datz ihre Aufgabe und ihre Freiheit größer denn je sind, datzsie sich aber in allem nach dem Volksganzen ausrichten müssen.Der Betriebsführer soll der Vater und der Betriebsobmanndie Mutter des Betriebes sein. Von der festgefügten Plattformder Weltanschauung aus mutz der Amtswalter sein Wirken inner¬

halb der Betriebwelt gestalten , damit dem ideellen Gehalt der ^DAF . ein überragender Wirklichkeitswert zukommt. So ist >unserem Volke für alles , was es in seinem beruflichen Lebenbraucht, besser gedient als mit den absurden liberalistischen und
marxistischen Ideen . — Kreisjugendwalter Schittenhelm  jbetonte, datz zur Behebung des Facharbeitermangels eine vor- >bildliche Berufsberatung und Berufserziehung Platz greifen mutz.Unser Führer selbst kümmert sich um diese Dinge und arbeitetpersönlich mit an der Lösung dieses Problems . Das Wort „un¬gelernter Arbeiter " darf auf keinen Deutschen mehr angewandt §

Wer kan« zum Lan-Klenst?
Richtlinien für den Landdiensteinsatz 1839

nsg . In diesen Wochen ruft der Landdienst der Hitlerjugenddie Jungen und Mädel zum Arbeitseinsatz auf dem Lande auf,er wendet sich aber auch an die interessierten Dienststellen, dieSchulen, die bäuerlichen Betriebsführer und vor allem an dieElternschaft, um für den Landdienstgedanken zu werben . ZuBeginn der Aktion gibt die Reichsjugendführung im folgendendie Richtlinien für den Landdiensteinsatz 1939 bekannt:
Anmeldung und Einberufung

Jungen im Alter von 14 bis 18 Jahren , Mädel von 14 bis21 Jahren melden sich bei der zuständigen Dienstelle der HI.und des BdM . (Mitgliedschaft ist nicht unbedingt erforderlich)oder bei der Eebietsführung der Hitlerjugend . Von diesenDienststellen und von den Arbeitsämtern werden die Anmelde¬scheine ausgegeben , die ausgefüllt und von den Eltern unter¬schrieben werden müssen. Der Jugendliche hat ein polizeiliches
Führungszeugnis beizubringen und wird durch Vermittlung desArbeitsamtes auf seine körperliche Tauglichkeit ärztlich unter¬sucht. Der Jugendliche verpflichtet sich für die Dauer einesJahres ; früheres Ausscheiden aus dem Landdienst ist nur in be¬gründeten Ausnahmefällen möglich. Die Einberusungsstelle fürden Landdienst ist die zuständige Eebietsführung der HI . bezw.deren Beauftragter . Für Jugendliche , die noch nicht zwölf Mo¬nate in der Landwirtschaft tätig waren , wird das Anreisegeld indie Landdienstgruppe vom Arbeitsam : bezahlt.
Der Einsatz

Die kleinsten Einheiten des Landdienstes sind die Dorf - undBetriebsgruppen mit mindestens zehn Jungen oder Mädeln . Der
Landdienstgruppenführer und die -Eruppenführerin sind die Treu¬händer der Hitlerjugend für die Durchführung der Einsatzes.Jede Landdienstgruppe ist in einem Heim untergebracht . DieJugendlichen arbeiten einzeln beim Bauern und werden dortvoll verpflegt . Vetriebsgruppen arbeiten geschlossen auf Guts-Höfen und verpflegen sich selbst. Die Arbeitszeit beträgt täglichzehn Stunden . Ein Nachmittag in der Woche ist frei für Schu¬lung und Sport . Vom monatlichen Lohn werden 3 bis 5 RM.als Pflichtsparschatz einbehalten , um die Jugendlichen zum Spa¬ren anzuhalten und jedem Landdienstler von der am Jahresendeverbleibenden Summe 50 Prozent der Kosten für llrlaubsfahrtund Rückreise zu sichern. Der Arbeitslohn beträgt monatlich19 bis 39 RM ., je nach Alter und Leistung. Ein Arbeitsanzugwird kostenlos gestellt.
Die Berufsaussichten

Das Erziehungsziel des Landdienstes ist, möglichst viele Ju¬gendliche länger als ein Jahr oder für immer der Landarbeitzu erhalten . Die Landdienstzeit wird voll auf die Landarbeits-iehre bezw. Hauswerkslehre angerechnet. Wer ein zweites Jahrim Landdienst bleibt , hat die gesetzliche Grundlehre hinter sichund ist nach bestandener Prüfung Landarbeitsgehilfe . JedemJungen stehen dann die landwirtschaftlichen Sonderberuse , wieMelker, Schäfer usw. offen. Bei Eignung und Leistungsfähigkeitbesteht die Möglichkeit, Landdienstführer zu werden. Die Exi¬stenz des Landdienstgruppenführers ist gesichert und erlaubt ihmsehr früh , eine Familie zu gründen . Das Ziel der Tüchtigstenist die eigene Siedlung . Mädel leisten mit der einjährigen Tätig¬keit im Landdienst das weibliche Pflichtjahr ab. Als Landdienst¬mädel bringen sie die besten Voraussetzungen für die Haushalts-uud pflegerischen Berufe mit.

— Keine Fastnachtsoeranstattunge « vor dem 21. Januar 1939.Rach einem Erlag des württ . Innenministers an die Kreis - und
Ortspolizeibehörden darf für die Fastnachtsveranstaltungen jederArt , insbesondere für Masken - und Kostümbälle , vor dem 21. Ja-

Das uitiMßreudige Nagold
rkonrevt des Sev. Liedev- und SSugevkvanres

Man kann von der Musik auf zweierlei Art Gebrauch machen:entweder um sich zu zerstreuen, oder um sich zu sammeln . Bei¬des ist so verschieden voneinander wie ein Weltende vom an¬dern. Dennoch ist es möglich, datz ein und derselbe Mensch bei¬des tut . Immerhin wird einer , der sich gerne auf die Musiksammelt, andere Bedürfnisse haben , wenn er sich einmal in derMusik zerstreuen will , als die andern . Wie ist das nun eigent¬lich, wenn man sich auf eine Musik sammelt ? Man lebt , mannährt sich dann sozusagen von ihr : ein Vorgang , von demeinmal in einem Bibelwort die Rede ist, in dem es heitzt, derMensch lebe nicht vom Brot allein , sondern von einemjeglichen Wort , das vom Munde Gottes ausgehe . Gewitz, esgibt sehr viele Musik, die vom entgegengesetzten Weltende her-) kommt, aber auch viele andere . Die Bedürfnisse der einzelnensind nun hier so verschieden, wie die Menschen verschieden sind.And man kann in Abwandlung eines bekannten Spruches sich soausdrücken: Sage mir , welche Musik du willst , und ich will dirsagen, wer du bist. Noch anders gefaßt , ein Mensch wird so oder so, so, jenachdem er sich nährt.

? Von hier aus gesehen, war das Konzert des gestrigen Sonn¬tags eine erfreuliche Erscheinung , das zeigte sich sowohl in derAuswahl der Lieder wie in ihrer Ausführung . Es war unge¬wollt, aber unverkennbar so etwas wie ein Bekenntnis . DreiverschiedeneArten von Gesängen waren zu hören : Da warendie Chöre der berühmten Komponisten , „O Schutzgeist allesSchönen" non Mozart, „Gott ist mein Lied" von Beet¬hoven,  das „Zigeunerleben " von Schumann  und der Ma¬trosenchor von Richard Wagner:  sodann von Silcherdas Volkslied „Es geht bei gedämpfter Trommelklang " : endlichdie Zeitlieder , „Nach Ostland geht unser Ritt " und „Mahnung"von Arno Starck.  Hierher wollen wir auch das Volkslied„Morgen marschieren wir " in der Bearbeitung von BrunoStürmer  rechnen . Dieses sowohl wie das erste unter diesendreien können wir ein Zeitlied auch insofern nennen,als hier eine musikalische Richtung eingehalten ist, die in dentetzten zwanzig Jahren sehr an Breite gewonnen hat : es sinddie Männerchöre mit selbständiger Führung aller Stimmen.. bleich der erste Chor von dieser Art , eine Bearbeitung des' Volksliedes „Nach Ostland " stammt von dem Konzertleiter Wil¬helm Storz  und verrät erfreuliche Phantasie für chorischenKlang. Pej der Ausführung erwies es sich, datz der Leiter desAbends, Wilhelm Storz,  den Spuren der besten Ueberlie-serungen des Vereins folgte . Stimmbildung und Chorklang

waren in guter Ordnung , eine differenzierte Dynamik erfreuteden Hörer und verhalf den Absichten der Komponisten in dieklingende Wirklichkeit hinein . Bei dem ersten und letzten Chorwirkten die unter Stadtkapellmeister Rometsch  stehende Stadt¬kapelle und das Nagolder Gemeinschaftsorchester mit : ihr flot¬ter Vortrag verlieh dem Gesamtklang Farbe und Glanz . DieBegleitung zu dem „Zigeunerleben " von Schumann hatte Stu¬dienrat Schmid übernommen.
Besonders schön gelangen der Chor von Mozart auf weiteStrecken und Silchers „Es geht bei gedämpfter Trommelklang ".Wie schön war das Piano der vorletzten Strophe ! Der Matro¬senchor mutzte auf lebhaften Wunsch der Zuhörer wiederholtwerden.

»

Aarrsmusikabend dev Slusbausthule
Der Hausmusik der Aufbauschule am Samstag , den 26. 11.bot die erstmalige Gelegenheit einer engeren Fühlungnahmemit der Nagolder Oeffentlichkeit. Durch solche und ähnliche Ver¬anstaltungen will die Aufbauschule bewußt das geistige Erbedeutscher Kulturwerte antreten und weiterführen , wie der Schul¬leiter in seinen Begrützungsworten ausführte . — Das bekundeteschon der äußere , festliche Rahmen , der besonders durch aus¬gestellte Schülerzeichnungen über das Thema „Hausmusik" seinGepräge erhielt . Die zahlreich erschienenen Gäste konnten eineStunde kameradschaftlichen Zusmmenwirkens junger Musikan¬ten erleben . Wie die Glieder einer großen Familie , mit strahlen¬den Augen vor Begeisterung , traten die Jungmannen und Er¬zieher an und gaben jeder an seinem Platze das Beste. Ob esSpieler , Sänger , oder Sprecher waren , ob solistisches Hervortre¬ten einzelner , allen gehört ein Lob. — Es ist klar , datz zurVorbereitung dieses gelungenen Abends eine Menge von Klein¬arbeit nötig war . Da sprechen wir dem Leiter , MusiklehrerEugen Holzwarth,  volle Anerkennung für die viele Müheaus . Mit gutem Geschmack stellte er ein Programm zusammen,das nach einem kammermusikalischen Teil humoristische Chorlie¬der brachte und in den Kanon „Viva la Musica " als Höhe¬punkt ausmündete . Besonders gefiel eine Tanzsuite des Haus¬orchesters, bei der auch Kontrabaß und Holzbläser neben denStreichern ihre neuerlernten Künste zeigen konnten . Den bestenDank für solch schöne Leistungen , die in der Hauptsache ausfreiwilliger Arbeit hervorgingen , stattet man am besten durchden Besuch künftiger Veranstaltungen der Aufbauschule ab.Der Aufforderung , ihre Anerkennung für das Gebotene durcheine Spende für das WHW . auszudrücken, kamen die Gäste gernund reichlich nach.
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Mädelgruppe 24/491
Mädel wir hören : 28. 11. : 6.39—8 Uhr ; 8.39—9.39 Uhr ; 10- 1930Uhr ; 12—13 Uhr : 13.15—14.09 Uhr : 29.10—22.99 Uhr : 29. 11. :18—19 Uhr : 1. 12. : 19—19.39 Uhr : 2. 12. : 19—10.39 Uhr.

nuar 1939 und, sofern am 21. oder 22. Januar ISSS Kundgebun¬gen der NSDAP , stattfinden , auch an diesen Tage« weder Tanz¬erlaubnis noch Verlängerung der Polizeistunde noch die etwaerforderliche Erlaubnis zum Musiziere« erteilt werden . Im übri¬gen werden die Polizeibehörden angewiesen, Auswüchsen ent¬gegenzutreten.
— Postbeförderung mit Luftschiff »Graf Zeppelin - (LZ. 139).Aus Anlatz der Ergänzungswahlen zum Grotzdeutsche« Reichstagwird Anfang Dezember eine Rundfahrt des Luftschiffes „GrafZeppelin " (LZ. 139) von Frankfurt a. M . nach dem Sudeten¬land und zurück stattfinden , die zur Postbeförderung benutztwerden wird . Zwischenlandungen mit Postaustausch finden nichtstatt , vielmehr wird die dem Luftschiff in Frankfurt a. M. über¬gebene Postladung über einem Flugplatz im Sudetenland ab¬geworfen. Zur Beförderung werden gewöhnliche Briefe i«Einzelgewicht bis 29 Gramm und Postkarten an Empfänger inbeliebigen Bestimmungsorten zugelaffen. Zu entrichten ist eineGesamtgebühr von 50 Pfg . für eine Postkarte und 199 Pfg . füreinen Brief bis 29 Gramm. Die Sendungen müssen vollständigfreigemacht werden.

— Felderprämiierungen 1938. Auf Grund der Ergebnisse derBesichtigung der zur Prämiierung im Jahre 1938 angcmeldetenFelder in Württemberg wurden , dem Wochenblatt der Landes¬bauernschaft Württemberg zufolge, auch in diesem Jahre zahl¬reiche Preise und Anerkennungen verteilt . Für mit Weizen be¬stellte Gemeindesaatgutäcker wurden 34 Ortsbauernschaften mitersten, 61 mit zweiten, 34 mit dritten Preisen und zwei mitAnerkennungen ausgezeichnet. Für mit Dinkel bestellte Ee-meindesaatgutäcker erhielten acht Ortsbauernschaften zweite unddrei Ortsbausrnschaften dritte Preise . Für mit Gerste bestellte
Gemeindesaatgutäcker wurden zwei Ortsbauernschaften ein erster,13 ein zweiter , 16 ein dritter Preis und drei eine Anerkennungzuerkannt . Für mit Hafer bestellte Eemeindesaatgutäcker wurden7 erste, 14 zweite, 19 dritte Preise und vier Anerkennungenverteilt . Bei Roggen wurden ein erster und ein dritter Preisund bei Kartoffeln ein erster Preis zugeteilt.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . In derWoche vom 6. bis 12. November 1938 sind in Württemberg fol¬gende Fälle von übertragbaren Krankheiten einschließlich der erstbeim Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle inKlammern ) angezeigt worden : Diphtherie 42 (2) , Scharlach 89i2), Tuberkulose der Atmungsorgane 25 (19), Tuberkulose an¬derer Organe — (1) , Genickstarre 1 (—), Kinderlähmung 32 (2),
Unterleibstyphus 3 (—) , Paratyphus 6 (—) , Kindbettfieber 2(—), fieberhafte Fehlgeburt 2 (—).

Beerdigung von Matthias Brischle
Wildberg . Ueber 29 Jahre versah Matthias Brischle  imDienste des Elektrizitätswerks C. Klinglers Erben , Nagold,treu und gewissenhaft seinen Dienst als Werkleiter im Elektrizi¬tätswerk Bettenberg . Nun hat ihn wenige Wochen nach seinerZurruhesetzung die tückische Krankheit , an der er schon mehrereJahre litt , unerwartet schnell dahingerafft , erst 58 Jahre alt.Unter großer Anteilnahme von hier und den umliegenden Ort¬schaften wurde er am gestrigen 1. Adventssonntag beerdigt . DieBetriebsführunq und die Arbeitskameraden begleiteten ihrenMitarbeiter geschlossen auf seinem letzten Gang . Die gottes¬dienstliche Handlung auf dem Friedhof nahm StadtpfarrerWieland -Nagold vor . Hierauf legte Betriebssichrer Wohl-bold  unter herzlichen Dankesworten einen Kranz am Grabenieder ; ebenso ein Mitarbeiter aus der Gefolgschaft. Die ab¬wesenden Angehörigen der Familie Wohlbold sandten dertrauernden Familie Brischle herzlich gehaltene Beileidsschreiben.Tie Feier wurde umrahmt von tröstenden Gesängen des hiesi¬gen Kirchenchors und passenden Chorälen der Musikkapelle vonhier.

Erstickter Brand
Reuhengstett . In der Milchsammelstelle brach aus bisher nichtbekannter Ursache Feuer aus . Glücklicherweise wurde der imEntstehen begriffene Brand von zwei neunjährigen Bubenbemerkt und sofort erstickt, so datz der Schaden nur geringfügigist.

Schwein im Rauchsang verbrannt
Vaiersbron ». Bei dem starken Wind , der in der Nacht vomMontag auf Dienstag herrschte, entstand in einem Rauchfangein Brand , und das dort aufgehängte Schwein fing Feuer . Abernicht nur dadurch hat der Besitzer einen harten Verlust erlit¬ten , er war auch noch gezwungen , zu löschen, wodurch nicht ge¬ringer Wasserschaden entstand.

Um die Vögel an die Futterplätze zu ge¬
wöhnen . müssen jetzt vor Eintritt der eigent¬lichen winterlichen Witterung

Fntterkiistche « oder -Häuschen
errichtet werde«.

Kleine Nachrichten
FrauenmSrderzum Tode verurteilt. Das Berliner Son¬

dergericht verurteilte den 53 Jahre alten Peter Zunker we¬gen Mordes zum Tode und zum Verlust der bürgerlichenEhrenrechte. Zunker hatte am 3. November ds. Js . die 28-jährige Ehefrau Johanna Meyer in ihrer Wohnung inGlienicke an der Nordbahn in bestialischer Weise mit einemHammer erschlagen, als die Frau sich gegen seine Zudring¬lichkeiten zur Wehr setzte. Nach der Mordtat ergriff er dieFlucht und fuhr nach Trier, wo er am 17. ds. Mts . festge¬nommen werden konnte. Zunker ist am Samstag hingerich¬tet worden.
Meuchelmorde auf Moskauer Befehl. Ein besonders gu¬ter Fang gelang der polnischen Polizei in Wolhynien. Siekonnte zwei Kommunisten fassen, die mit einem dritten in¬zwischen verstorbenen Kommunisten für eine Reihe vonMeuchelmordenverantwortlich sind. Die drei Mordbubenhatten in den letzten Monaten in Wolhynien auf MoskauerBefehl mehrere Polen getötet, die früher einmal der kom¬munistischen Partei angehörten, sich aber schliesslich mit Ab¬scheu von ihr abgewandt hatten. Die beiden festgenommenen

kommunistischen Banditen haben nach den Ergebnissen derbisherigen Untersuchung auf Grund kommunistischer„Par¬teiurteile" erwiesenermaßen drei Polen ums Leben gebracht.
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Württembekg
Stuttgart . 27. Nov. (Abschiedsudetendeutscher

Urlauber .) Am Sonntag kehrten 800 sudetendeutsche
Volksgenossenaus dem Egerland , die einen achttägigen Er¬
holungsaufenthalt in Stuttgart verbracht haben, wieder
in ihre Heimat zurück. Sie nahmen die Liebe und kamerad¬
schaftliche Verbundenheit der Stuttgart und außerdem die
Gewißheit mit nach Hause, daß der erste Besuch der sudcten-
beutschen Kameraden nach der endgültigen Eingliederung
ihrer Heimat in das Eroßdeutsche Reich im ganzen Schwa¬
denland unveraessen bleiben wird.

Stuttgart . 26. Nov. (Sonnenberg — M Sh  r i n g e n
f ii nfg  l eis  i g.) Die Straßenbahnen der Stadt Stuttgart
haben , dem ständig steigenden Verkehr und dem Wunsche der
Fildergemeinden entsprechend, den Streckenabschnitt Son¬
nenberg —Möhringen mit einem weiteren meterspurigen
Gleis versehen, sodaß die Strecke heute unter Berücksichti¬
gung der Normalspur für Güterwagen fünssch,enig ausge¬
baut ist. Das neue Gleis wurde mit einer kleinen Feier dem
Betrieb übergeben. ^ . .

Ergänzungswahlen der Sudetendeut-
'schen . Nach einem Erlaß des württ . Innenministers an die
Wahlbehörden über die Ergänzungswahlen der Sudeten¬
deutschen zum Eroßdeutschen Reichstag am 4. Dezember 1938
wird den als wahlberechtigt in Frage kommenden Personen
die Teilnahme an dieser Wahl in Württemberg dadurch er-
niSglicht, daß in Stuttgart und in jeder Kreisstadt ein Ab¬
stimmungsraum eingerichtet wird . Zum Kreiswahlleiter für
den 1. Wahlkreis — Württemberg mit Regierungsbezirk
Sigmaringen — ist Obssrregierungsrat Dallinger , zum
Stellvertreter Regierungsart Vollmer , beide im Innenmi¬
nisterium in Stuttgart , bestellt worden.

Dr . Lempp wird Prälat in Alm.  Wie der Ne¬
gierungsanzeiger meldet, ist Prälat D. Dr . Hoffmann in
Alm seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt
und der Stadtdekan von Stuttgart , Prälat Dr . Lempp, zum
Prälaten des Sprengels Alm ernannt worden. Prälat D.
Dr . Hoffmann , der im September 1937 den 70. Geburtstag
gefeiert hat , ist der älteste und dienstältefte der württem-
bergischen Prälaten . Er ist in Berlin von schwäbischen
Eltern geboren und ist in der württ . evangelischen Landes¬
kirche sehr bekannt geworden, seit er 1904 Hofprediger in
Stuttgart und Vorstand des Württ . Eustav -Adolf-Vereins
geworden ist. Sein Nachfolger Prälat Dr . Richard Lempp,
der bisherige Stuttgarter Stadtoekan , ist in der Stuttgarter
Gesamtkirchengemeinde hochgeschätzt. Er ist 55 Jahre alt
und hat seine kirchliche Tätigkeit als zweiter Stadtpfarrer
in Crailsheim 1912 begonnen. Während des ganzen Krie¬
ges tat er als Divisionspfarrer im Feld Dienst. 1919 wurde
er Geschäftsführer des Evan . Volksbundcs . 1924 wurde er
Dekan von Eßlingen , 1933 SLadtdckan in Stuttgart.

Bietigheim , 26. Nov. (Vom Tod ereilt .) Der 64
Jahre alte Inhaber einer Autovermietung in Stuttgart,
Karl Ehrhardt , wollte am Freitag an dem Ausflug einer
Stuttgarter Gesellschaft ins Bottwartal teilnehmen . Schon
beim Besteigen des Omnibusses in Stuttgart klagte er über
sein Befinden und wollte Zurückbleiben. Er entschloß sich
aber dennoch zur Mitfahrt . Während der Fahrt sank er
plötzlich auf der Strecke zwischen Ludwigsburg und Bietig¬
heim zusammen. Der Omnibus fuhr rasch dem Krankenhaus
Bietigheim zu, doch konnte Ehrhardt nicht mehr lebend dort
eingeliefert werden, da inzwischen eine Herzlähmung den
Toi»herbeigefllhrt hatte.

Laussen a. N.. 26. Nov. (Zwei Finger abge¬
stanzt .) Die Frau eines hiesigen Hausschuhmachermeisters

kam, als sie ihrem Manne beim Stanzen behilflich war , mit
der rechten Hand unter das Stanzmesser. Der Bedauerns¬
werten wurden dabei zwei Finger abgedrückt.

Reutlingen , 26. Nov. (TödlicherBauunfall .) Bei
Bauarbeiten im Gasthaus zur Post ist der 33 Jahre alte
Maurer Christian Knecht aus Pliezhausen , der seit einiges,
Monaten in Sondelfingen verheiratet war , tödlich verun¬
glückt. Er wurde von einer umfallenden eisernen Säule ge¬
troffen und ist noch am Abend des gleichen Tages im Kreis¬
krankenhaus Reutlingen den erlittenen Verletzungen erle¬
gen.

Gomaringen , Kr . Reutlingen , 27. Nov. (DerFllhrer
als Pate .) Für das 12. Kind des Kassenassistenten Ju¬
lius Weimar hat der Führer die Ehrenpatenschaft über¬
nommen.

Ochsenbach, Kr . Vaihingen , 27. Nov. (Diamantene
Hochzeit .) Wilhelm Späth feierte am Samstag mit sei¬
ner Ehefrau Christine geb. Stüber die Diamantene Hoch¬
zeit. Beide Jubilars erfreuen sich noch sehr guter Ge¬
sundheit.

Heilbronn , 27. Nov. (Todesfall .) Der in weiten
Kreisen bekannte Chormeister Ulrich Biedermann ist hier
im Alter von erst 52 Jahren gestorben. Biedermann war
eine Reihe von Jahren Dirigent mehrerer Gesangvereine
in Heilbronn und Umgebung.

Dürrenzimmern , Kr . Heilbronn , 27. Nov. (Wein¬
ernte .) Die diesjährige Weinernte ist auch hier geringer
ausgefallen als die des vergangenen Jahres . Während
Heuer 2500 Hektoliter Wein im Werte von 211000 RM.
geerntet wurden , waren es 1937 3600 Hektoliter im Werte
von 240 000 NM.

Maitis , Kr . Gmünd , 26. Nov. (Bran  d.) In Maitis ist
Donnerstag früh  ein Brand ausgebrochen, durch den das
aus Wohnhaus und Scheuer bestehende Anwesen des Land¬
wirts Karl Wiest vernichtet wurde. Als Brandursache wird
Kurzschluß oder ein Kamindesekt angenommen . Da die Be¬
wohner des Hauses erst aus dem Schlafe erwachten, als die
Flammen schon lichterloch zum Himmel emporschlugen, konn¬
ten sie sich nur noch in notdürftiger Kleidung in ein Nach¬
barhaus retten . In größter Lebensgefahr befanden sich die
82 Jahre alte Mutter des Besitzers und dessen Schwester,
die im Altenteil wohnten und erst im allerletzten Augen¬
blick noch dem Verbrennungstod entgehen konnten.

Nsufra , Kr . Saulgau , 26. Nov. (VoneinerKuhan-
gefallen .) Einem tragischen Unfall fiel hier dieser Tage
Frau Walburga Binder zum Opfer . Sie wurde auf der
Straße von einer wild gewordenen Kuh angefallen und so
ichrecklich zugerichtet, daß sie im Krankenhaus den erlittenen
Verletzungen erlag . Die Frau stand in den 60er Jahren.

Slltshausen, Kr . Saulgau , 26. Nov. (Todesfall .) Der
leir einiger Zeit hier zu Besuch weilende Prinz Johann Ge¬
org von Sachsen, ein Bruder des früheren Königs von Sach¬
sen, ist am Donnerstag im Alter von 69 Jahren an Herzläh¬
mung gestorben. Der Verstorbene war ein Schwager des
Herzogs Albrecht von Württemberg und hatte seinen dau¬
ernden Wohnsitz in Freiburg i. V. In früheren Jahren be¬
kleidete er verschiedene militärische Stellungen und stand im
Rang eines kgl. sächsischen Generals der Infanterie und
kgl. preußischen Generals der Kavallerie.

nsg . Wangen i. N>. 27. Nov. (E i n H e tze r .) In letz¬
ter Zeit trieb sich in Wangen ein Mann herum , der reli¬
giöse Schriften vertrieb . Da sein Absatz nicht den von ihm
gewünschten Schwung hatte , glaubte er zu anderen Metho¬
den greifen zu müssen. Als er schließlich bei einer Frau sich
?u dem Ansspruch verstieg: „2n zwei Jahren brennen in
Deutschland die Kirchen, wie heute die Synagogen ", warf
diese den frechen Hetzer hinaus und sorgie dafür , daß er
m Gewahrsam genommen werden konnte.

Tübingen , 27. Nov. (Toter Hirsch .) Dieser Tage
kam ein toter , etwa zwei Zentner schwerer Hirsch den Neckar
herunter und wurde von einigen Männern geborgen. Wie
das Tier ins Wasser kam. läßt sich nicht feststellen.

Aus dem Gerichtssual
Zwei Bolksschädlinge vor dem Sonderxericht

Reckarsulm, Kr. Heilbronn, 26. Nov. Durch das Sondergericht
Stuttgart wurden am Donnerstag in Neckarsulm zwei Vergehe«
gegen das Heimtückegesetz verhandelt. Im ersten Fall erhielt der
bereits 17 Mal wegen Bettelns, Dieustahls, Beleidigung, Kör-
Perverletzung und anderen Vergehen vorbestrafte etwa SO Jahre
alte verheiratete Max Nachbar aus Bad Friedrichshall-Kochen-
dorf sechs Monate Gefängnis. — Empfindlicher bestraft wurde
der ebenfalls 50 Jahre alte ledige Alois Dammenmüller, der¬
be! Aalen beheimatet ist und sich seit längerer Zeit aus der
Wanderschaft befindet. Er hatte in einer Wirtschaft in Olnhau-
sen beleidigende Aeußerungen gegen den Führer getan, aks er
sich in ein Gespräch von Parteigenossen über die sudetenoeutsche
Frage eingemischt hatte. Der wegen Bettelns schon acht Mal vor¬
bestrafte Angeklagte wollte sich mit Betrunkenheit herausreden.
Das Sondergericht bestrafte Dammenmüller wegen Vergehens
gegen das Heimtückegefetz mit acht Monaten Gefängnis.

Entmenschte Mutter
Saulgau , 27. Nov. Bei der LN der Ostrach gekegenen Ried¬

mühle, Gemeinde Hohentengen, wurde die Leiche eines sechs
Monate alten Kindes angeschwemmt. Erhebungen ergaben, daß
die 26 Jahre alte Hausgehilfin Sophie Rist aus Vachhaupten,
Gemeinde Tafertsweiler (Kreis Sigmaringen), ihr Kind am
Ortsausgang von Veizkofen vom Geländer der dort über die
Ostrach führenden Brücke in die zur Zeit ziemlich reißenden
Fluten des Baches geworfen hat. Die entmenschte Mutter sah
ihr Kind noch einmal in den Wellen auftauchen und dann ver¬
schwinden. Die Gründe zu dieser grausigen Tat sind darin zu
suchen, daß die Rist sich ihrer Unterhaltspflichten entziehen
wollte. Sie hatte mit mehreren Männern Verkehr gehabt, der
nicht ohne Folgen geblieben war und hätte für ihr Kind selbst
sorgen müssen, da der Kindsvater nicht ermittelt werden konnte.
Die Rist wurde festgenommen.

Fruchtschranne Nagold . Markt am 26 Nov. >938. Verkauft:
Weizen 325 Kilo. Preis pro 50 Kilo I0.50K :. Alles verkauft.
Nächster Fruchtmarkt am Samstag , 3. Dezember 1938.

Stuttgarter Wochenmarkt vom 26. Nov. Verbraucherpreise:
Aepsel einheimische 29—32, (Oesterreich) 33—50, ausl 19—29,
Weintrauben ausl . 48—78, Walnüsse ausl 39—59, Haselnüsse
ausl . 60. Apfelsinen 11—16. Bananen 37—45. Zitronen 6—8,
Blumenkohl 13—65, Rotkohl 11—12, Weißkohl 9- 11, Wirsing
11—12. Kohlrabi mit Kraut 6—11, Rosenkohl 13—24, Kopfsalat
(Treibhaus) 11—20, Endiviensalat 7—16. Ackersalät 65—78,
Gurken 26—104, Karotten mit Kraut 9—12. Gelbe Rüben 9 bis
10, Lauch5—8. Radies rote 9—11, weiße 13—20. Rettich weiße
6—11. Rate Rüben 10—14. Schwarzwurzeln 26—39, Sellerie mit
Kraut 32, ohne Kraut 13—33, Spinat geputzt 13—20, Tomaten
16—26, ausl . 39—52, Dauerzwiebeln 12—14, ausl . 14—15. Pfif¬
ferlinge 46, Stoppelpilze 24—26, Kartoffeln 4.1 Pfa . Marktlage:
Zuiubr in Obst sehr mäßig, in Gemüse reichlich. Nachfrage in
iObst sehr lebhaft, in Gemüse schleppend.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang:

Anzeigenleiter: Karl Scholl:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

DA. X. 38: über 2800.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Amtliche Bekanntmachungen

PerkmAmtnem Mochtn
Aufgrund einer Ermächtigung des Herrn Württ . Wirtschafts¬
ministers wird der Verkauf aus den offenen Verkaufsstellen
des Einzelhandels an folgeiüven zwei Sonntagen gemäß
8 105 d Abs. 2 Eew .-O. sreigegeben:

Sonntag , den 11. Dezember 1938.
Sonntag , den 18. Dezember 1938.

Die Offenhaltung der Verkaufsstellen ist in der Zeit von
11—18 Uhr erlaubt.

Calw, den 23. November 1938.
Der Landrat: I . A. (gez.) Nagel,  Reg .-Assessor.

Bekanntmachung
Eottlieb Volz,  Metzger in Egenhausen , beabsichtigt, auf

Parz .-Nr . 160 an Gebäude Nr . 75 in Egenhausen in Ver¬
bindung mit einem Anbau eine

Schlächtereianlage
zu erstellen und sucht hierzu um Genehmigung nach.

Etwaige Einwendungen gegen dieses Gesuch sind bei
Verlust des Einspruchrechts binnen 14 Tagen bei mir an-
zubringen.

Plane und Beschreibungen liegen zur Einsicht aus.
Calw, den 23. November 1938.

200 Der Landrat : I . A. Nagel.  Reg .-Assessor.

VoMbnulg ÜK8
Aömeiw-üeiiMglm

am vienslsZ nsclnmttsx 15 Mir

IN ctorü ! bleue tm6e3

In1ere886nten weilten ru einer unveibincilicken
VorkükrunZ einZetucten. 314

Ilm verkenne ^ nmelltun ^ wirrt gebeten.

Stadtgemeinde Nagold.

Rtifig-Leckuf
Am Mittwoch , den 30. Nov.

1938 , kommen aus Distrikt
Wmterhalde Abt. vord., mittl.
und Hintere Wanne zum Verkauf:
Nadelholz , Brennretstg : 3200

Wellen ungebunden in Flä¬
chen (sehr starkes Astrelsig
und etwas Stängle .)

Zusammenkunft zum Vorzeigen
mittags 1 Uhr in Abt. Hintere
Wanne oben. Verkauf 14.30
Uyr im Gasthaus z. Eiche in
Unterschwandorf. 267

Stadt. Forstamt.

Tatlfingen -Bollmaringen , den 27. Nov. 1938.

Il1,11 lIlI1»lI»1IItt» 11 »l»I1>-

/-'oMar/en

Sr/e/S/Stter
/?er-rnrmFe/r

//nen a//e§
ro/c/r u/rck/ ve/ §ive/7

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß es unserem Gott , dem
allmächtigen Herrn, gefallen hat, meine liebe
Gattin , unsere gute Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante 2151

Maria Oevterr
geb . Leins

nach langem, schwerem Leiden im Alter von
32 Jahren von uns in die ewige Heimat ab¬
zuberufen.

In tiefer Trauer
der Gatte : ^ avl Sevtev , Tattkuge«
der Vater : Mavti « Leins « Steinbruch¬

unternehmer, uiit Angehörigen.

Beerdigung i« Dollmariuge « am Mittwoch,
den 30. November 1938, vormittags /̂z lO Uhr.

der am 1. Jan . eine Stelle
antritt , sucht disW ihnachten

Nebergangsbefchüftignng
Angebote unter 2l50 an die
Geschäfisstelled. Bl.

M UM
AK

sowie das

ZniiWlkMbich
für 1939

soeben erschienen und
für je 1.50 stets vorrätig bei
S. W. Zaiser,  Buchhaudln«,

Schön möbliertes 2146

Zimmer
mit Zentralheizung und stieß.
Wasser in Höhenlage

sofort z« vermieten.
Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle des . Gesellschafters"'.

äuslninkt kostenlos, vie MM v«losttnöassn
bereit » erden kenn. HUer uacl Oecckleclit
Meede». VersMil <sr ei,ei>d»ot>-Ust1>»4»
k. 8»M»r, Macke» NO. lleckeuer 8tr. 4t

2ur LrllLkrrmglürss Liuckss

st« ' .
stets krisok—preiswert

MMIÄ KSU88 riMia

Zugelaufen2152

Neueste TMes
sür Lik Mgechem

mit den ab 1. Januar 1938
geltenden Beträgen vom Ein¬
kommen uud Vermögen gemäß
der Neufassung des Bürger-
steuergesetztsv. 20. Nov. 1937
Für 1 50 vo rrätig in der )

Bnchhandlg . G.W.Zaiser

ist eine kräftige, grauschwarze

Friede . Ra «, Ebershardt

Erstklassiges, 11 Wochenträch-
tiges

Multer-
schrvein

Hohenloher Schlag , verkauft
Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl.

Rotfelde « 2148 ^
Verkaufe

2 Ziegen
Haus Nr . 120



Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter'Seite « - Nr. 277 Montag, den 28. November 1838

Sport und Spiel
Ueberraschunge» in der Fußball -Meisterschaft oo« Württemberg !

Die sensationellen Ergebnisse wolle» in der diesjährigen Fuß - ^ball -Meisterschaft nicht abreitzea. Schien es zunächst so, als ob >
der VfB . Stuttgart wieder den Titel im „Spaziergang " holen !
würde, so habe« die letzten drei Spieltage einen völligen Wandel k
der Lage gebracht. Der VfB . ist abgeschlagen, die Kickers liegen !
allein in Führung , Bückingen hall den zweiten Platz und der .
SSV . Ulm kan» sich neuerdings ebenfalls wieder Hoffnungen
auf die erste Stelle mache«. Am bittersten erging es dem VfB .,
der — völlig außer Form spielend — von den Sportfreunden
mit 3:8 ganz klar abgehängt wurde . Die größte lleberraschung
kam aber wohl in Böckiugen zustande, wo stch die Union -Mann¬
schaft vom Tabttlenletzte » EN . Feuerbach mit 2 :2 eine» Punkt
abnehmen ließ. Der Kickers-Sieg Lei Tannstatt fiel mit 3 :ü
unerwartet klar aus »ud in Zuffenhausen wurde die Serie der
Heimatniederlage » der Platzherren mit 0:1 gegen de» SSV.
Ulm fortgesetzt.

Freundschaftsspiel : SpV . Wiesbaden — Heilbronn « Spiel-
Vereinigung 1:1.

Punktespiele der badischen Bezirksklasse
Staffel 2 : Eberbach — Limbach 2 :1; Kirchheim — Wiesloch

4 :1; Plankttadt — Union Heidelberg 2:0; Neckarhausen gegen
Walldürn 9 :0. Staffel 2: FL . Eutingen — VfB. Erötzingen 1:1;
SpVgg . Söllingen — Germania Brötzingen 3:1; FL . Virken-
feld — Frankonia Karlsruhe 4 :0; FV . Niefer» — FC . Unter¬
reichenbach 3:0. Staffel 4: FV . Rastatt — FV . Knielingen 4:2;
SpVgg . Aue — FC . Neureut 1:2; FV . Kuppenheim — Ger¬
mania Durlach 2:1; SpVgg . Baden -Baden — SpV . Weingarten
3 :0; Phönix Durmersheim — FG . Rüppurr 2:3 ; FC . Ettlingen
gegen FV . Beiertheim 1:0. Staffel S: Elgersweier — Lahr 1:1;
Achern — Endingen 5:1. Staffel S: Weil — Schopfheim 2 :2;
Lörrach — Fahrnau 1:3. Staffel 7: FC . Villingen — FC . St.
Georgen 0:2; FC . Mönchweiler — VfR. Konstanz 1:4; FC.
Radolfzell — FC . Donauesichngen 1:1; Eottmadinge » — FC.
Konstanz ausgej ;̂ Stockach — Singen ausgef.

Die Vorfchlvtznmde des TphMmer-Pokal-WettSewerdes
am 11. Dezember steht das meisterliche Quartett 1. FC . Nürn¬
berg, FSV . Frauffutt , Rapid Wie« und Wiener ST . beisam¬
men. I » Nürnberg schlug der 1. FC . Nürnberg Vienna Wien
vor 20 Ü0Ü Zuschauer« stch« mit 3:1 (2:1) . In Mannheim verlor
SV . Waldhof gegen den pokalerfahrene « Rapid Wien vor 25 000
Zuschauern mit 2:3 (1:1). Otto Siffling wirkte nicht in der
Waldhof « Mannschaft mit . Als zweiter süddeutscher Verein
plazierte stch der FSV . Frankfurt , d« vor 8000 Zuschauern in
München gegen die „Löwen" in der Verlängerung mit 12 (1:1)
siegreich Lliä . D« Wien « Sportklub gewann gegen de» Grazer
SC . sich« mit KL AU)).

Fußball
S. Schlußrunde um den Tfcha« mer -Pokal

Mannheim:  SV . Waldhof — Rapid Wien 22
München:  München 1880 — FSV . Frankfurt 12
Nürnberg:  1 . FT . Nürnberg — Vienna Wien 32
Wie«  Wien « Sportklub — Grazer AC. 8:1.

Puuktetzüele der SaullM
Sa « Wür tt emberg :

Sportfreund « Stuttgart — VfB. Stuttgart 3:8 (2:8)
SpVgg . Bad Cannstatt — Stuttgarter Kickers 82 (0:3)
FV . Zuffenhausen — 1. SSV . lllm 8:1 (8 :8)
FV . Union Bückingen - SpV . Feuerbach 22 (2 :8)

Sa « Bade«
VfL MMÜsrg - - « Lchmcher FV . 12

Sa « Bayer«
Schwabe» Augsburg — WKE . Reumeyer NllrOM 22
FT . 8S Schweiafurt — BT . Augsburg 2:8
Iah » Regeusburg ---- VfL Coburg 42 '

Sa » Südwest : ,
Kickers Offeubach — Eintracht Frankfurt 8:1
Reichsbahn Frankfurt — FV . Saarbrücken 12
Borussia Neunkircheu — Wormatia Worms 1:1

Punktespieke der württ . Bezirksklasse
Uuterlaud : FV . Koruwestheim — SpVgg . 87 Ludwigsburg

3:1; SpVgg . Renninge « — VfR . Heilbronn 1:2; VfB . Sont¬
heim — SpV . Neckargartach 1:1; FV . Backnang — Knorr Heil¬bronn 1 .1.

Stuttgart : Allianz Stuttgart — SpVgg . Untertürkheim 2:2; :
SpVgg . Vaihingen — Normannia Gmünd 3:2; VfR . Eaisburg ;
gegen TSV . Münster 2 :1; VfB . Obertnrlherm — VfL. Mnver - l
singen 3:5. :> !

Zollern : SSV . Reutllngen — FV . NÜrttngen 4:3; VfB . Kirch- !
heim — Sportfreunde Eßlingen 1:8; SpVgg . Tübingen — SpV . :
Eningen 2:1; VfB . Obereßlingen — FV . Plochingen 5:2. >

Schwarzwald : SpVgg . Schramberg — BfN . Schwenningen 4:2; s
FC. Mengen — TV . Tuttlingen 1:1; SpVgg . Oberndorf gegen
SpV . Spaichingen 02 ; SpVgg . Freudenstadt — FL . Tailfingen s
2:3; FV . Ebingen — SpVgg . Trossingen 4 :2. !

Alb : SpV . Göppingen — VfL. Heidenheim 1:2 ; TSV . Mer - -
gelftetten — Luftwaffe Göppingen 3:0; FC . Uhingen — Reichs- i
bahn Ulm 3:2; Olympia Laupheim — VfR . Aalen 3:2.

Bodensee-Borarlberg : VfV. Friedrichshafen — SpV . Feld-
kirch5 :1; SpV . Weingarten — FC . Wangen 1:2; FC . Lustenau
gegen FC . Bludenz 11:0; FC . Bregenz — FC . Dornbirn 1:1.

Handball
Puuktespiele der Eaulkga

TEes . Stuttgart — SpV . Urach 5:10 (2 :3)
TV . Altenstädt — TSV . Süßen 13:9 (9 :5)
Eßlinger TSV . — KSV . Zuffenhausen 72 (5 :4)
TGem. Schwenningen — TV . Kornwestheim 5:4 (3 :2)

Punktespieke der württ. Bezirksklasse
Neckar: VfR . Heilbronn — TV . Marbach 11:9; TV Zuffen¬

hausen — TV . Sontheim 9:4.
Eeorgii : Stuttgarter TV . — TBd . vad Cannstatt 7 :8 ; PSV.

Stuttgart — TEem . Eßlingen 7:6; TBd . llntertürkheim gegen
SpVgg . Vad Cannstatt 13:6 ; TV . Obereßlingen — TBd . Eß¬
lingen 10:12; SG . -- Stuttgart — SG . Fellbach 16:7.

Zoller « : TV . Unterhausen — TBd . Tailfingen 18:2; TEem.
Balingen — TV . Onftmettinaeu 11:7; TEem . Tübingen — IN
Wettstetten 8:7.

Schwarzwald : TV . Wurmlingen — TEem . Schnra 52 : TEem.
Tuttlingen — Tschft. Schramberg 8:5.

Hohenstaufen : TGem. Gmünd — TV . Weiler 9:8 ; TGV . Holz¬
heim — Tschft. Göppingen 6:10; TV. Heiningen — TL . FA.
Göppingen 4:18.

Donau : VfL. Heidenhetm — TV . Söflingen 4:12; TBd . Ra¬
vensburg — TEem . Tettnang 14:9.

Freundschaftsspiel : Etuttg . Kickers — VfL. Stammheim 18:5.
Frauen -Puuktespiel : Allianz Stuttgart — TGes. Stuttgart 32.

Rugby -Meisterschaftsspiel
Stuttgart « NC. — SC . Neuenheim S:S (5:81

Hocke,
Meisterschaftsspiel der Gauliga:

Ulm« FV . 94 — WKG . Allianz Stuttgart 8:2.

Deutschlands Hockey-Elf kam im zehnten Länderkampf gegen
Frankreich am Samstag in Paris zu einem knappen, aber ver¬
dienten 3 :2-(1:1-)Sieg . Lange, Baudendistel und Käßmauu
schaffen die Treffer für Deutschland, während für Frankreich der I
Mittelstürmer Söuls zweimal erfolgreich war . Mack-Ulm lieferte !
als Mittellauf « ein ansprechendes Spiel . Vor allem in d«
zweiten Halbzell war der lllmer sehr gut.

Kraft durch Freude unter Palmen
Ludwig Thoma in Argentinien — Speisewagen mit >

Holzkiste« j
Lon Dr. Gustav Faber.

Unter den zahlreichen Kurzmeldungen , welche die deutsche i
Presse wöchentlich über das Auslandsdeutschtum bringt , finde« !
wir auch häufig Ueberschriften wie „Kraft durch Freude in Ar¬
gentinien ", „KdF .-Theaterabend in Sao Paulo ", „KdF .-Ausflug
nach Windsor " und ähnliche. Sie beweisen uns , welchen vielver - >
sprechenden Anklang und welche Verbreitung die Ideen des Na- -
tionalsozialismus auf allen Gebieten auslandsdeutsche« Le- !
bens gefunden haben.
KdF.-Ferienfahrten in Argentinien

Selbst im fernen Steppen - und Urwaldgebiet Argentiniens
hat der KdF .-Gedanke unter den deutschen Volksgenossen schon >
festen Fuß gefaßt . So veranstaltete man kürzlich eine achttägige

KLF.-Ferienfahrt in das Innere des Landes , an der 61 Volksge¬
nossen teilnahmen , darunter mehrere aus Montevideo . Als Ziel
galt die deutsche Kolonie El Sauce in den schönen Bergen von
Cordoba . Den Höhepunkt der KdF .-Ferieufahrt bildete ein Äa-
meradschaftstreffen bei den in El Sauce ansässigen Deutschen.
Bergbesteigungen und Vergnügungsfahrten in die Umgebung
füllten die folgenden Tage aus , bis «ach einem Abschiedstresscn
dis Rückfahrt angetreteu wurde.
Auchi« der Türkei gibt es KdF.

Besonders rege sorgen die deutsche« Gruppen in der Türkei für
die Freizeitgestaltung d« deutschen Volksgenossen. Wie in der
Heimat will „Kraft durch Freude " auch diese« Deutschen ein ge-
meiusames Erlebnis vermitteln . Di« Deutschen aus Ankara fuh¬
ren m de« letzte« Monaten nach Izmir , um dort Erholung von
anstrengender Arbeit zu suche«. Die Volksgenossen aus Ankara
lernten auf dies« Fahrt de» Ott kennen, wo einst der Prgamon-
Altar , heute eine der größten Sehenswürdigkeiten Berlins , ge¬
standen hat . Zugleich diente diese Reise der engen Fühlungnahme
mit den Deutsche» von Izmir . Damit stch auch weniger bemittelt«
Volksgenossen au der Fahrt beteilige « konnte«, erhielten sie in
Izmir , soweit es möglich war , KGeLkoje Privatquartiere bei
deutsche« Landsleuten.

Man denke stch nun nicht, daß eine solche KdF .-Fahtt einer
Reise in Deutschland gleich« müsse. So stellte der „Speisewa¬
gen", der stch im Zuge befand, eine» einfache« Güterwagen dar.
Auf Holzkisten, zwischen BierkSste« fitzend, habe« die KdF .-Rei-
sendeu ihre Mahlzeiten eingenommen. Die gute Laune aller
Teilnehmer ersetzte auf der lange » Ney » einen gute« Teil des
fehlenden Schlafes.
.Zar und Zimmermanu" i« Südafrüa

Neben den KdF .-Reisen und Ausflüge » gibt es Theaterabende.
So hörten die Deutsche» von Kapstadt di« Oper „Zar und Zim¬
mermann ", die in einer KdF .-Aufführung znr Darstellung ge¬
langte . Zur selben Zeit konnten die Laudsleute in Argentinien
Ludwig Thomas „Keine Verwandten " in der Stadt Murno er¬leben.

Da auch die deutschen Seeleute von der Auslands -Organisation
der NSDAP , betreut werde», hat man sie auch nicht bei der
KdF .-Arbett vergessen. Währeud eine» Aufenthalte » de» deut¬
schen Dampfers „Dortmund " tu Sidney veranstaltete dt« dortige
Ortsgruppe der Auslands -Organisation d« NSDAP , gemein¬
sam mit den Besatzungsmitgliederu des Schiffes eine Wanderung
nach dem Naraben -See . Dieser kameradschaftliche Ausflug gab
den Angehörigen der deutsche« Kolonie in Sidney Gelegenheit,
aus dem Munde der Seefahrer Nähere » von Deutschland und
dem Wiederaufbauwett des Führer » zu erfahre ». In dankbarer
Erwiderung lud damals Kapitän Decker die Teilnehm « des
Ausfluges zu einem Kameradschaftsabeud an Bord de, Schiffesein.

Den Höhepunkt der KdF .-Arbett im Ausland bildet eine Neue¬
rung , die von de» Ausländsdeutschen gern in Anspruch genom¬
men wird : mit ihren Familien eine» längere » Urlaub in der
Heimat z» verbringen . Au» Argentinien t« ff bereit , eine deut¬
sche Arbettergruppe in Hamburg ein. Ihr werde» i» Laufe der
Monate »och viele andere folge».

Buntes Merlei
SondttWg des Königs von Griechenland in Breslau

fertiggestellt
Am Donnerstag verläßt der vom König von Griechenland den

Linke-Hofmann -Werken in Auftrag gegebene Sonderzug das
Breslauer Werk. Salonwagen und Sonderzüge , die in den
Linke-Hofmann -Werken in Breslau gebaut wurden , laufen in
aller Welt . So haben u. a. d« König von Jugoslawien , der
verstorbene türkische Staatspräsident Kemal Atatürk , der Schah
von Iran hier ihre Salonwagen und Sonderzüge bestellt, und
auch der Rheingold -Zug ist aus ihrem Breslauer Werk hervor¬
gegangen. Im Vau befindet sich gegenwärtig neben anderen
Auslandsaufträgen ein Sonderzug für den König von Bulgarien.

Woche«e»d-„Ausflüge" Neuyork—Berlin
„In fünf Jahren wird es soweit sein, daß die Amerilan«

über Sonntag einen Ausflug von Neuyork nach Berlin , Paris
oder London machen können", erklärte kürzlich der Präsident der
„Eastern Air Lines " der Vereinigten Staaten . Das sei keine
flache Zukunftsmusik. Die Flugzeuge würden dann 300 Metten
in der Stunde in einer Höhe von 20 000 bis 30 000 Fuß fliegen.
Es sei auch der Zeitpunkt nicht mehr fern, daß man zwischen den
Flugzeugpassagieren und ihren Verwandten zu Hause einen
Sprechdienst einrichten könne. Die einzige Schwierigkeit — und
das dürfte eine sehr große Schwierigkeit sein — bestünde in dem
Fahrpreis für solche Ausflüge . Wahrscheinlich werden es nur
sehr wenige Menschen sein, die von einer so modernen Einrich¬
tung der Transatlantik -Wochenendflüge Gebrauch machen können.

AM

9. Fortsetzung ' Nachdruck verboten

„Sie find Herbert Medow, nicht wahr ?" fragte Dr.
Thea Hansen. „Ich habe Sie nach Ihrem Bild erkannt ."Sie sprach ruhig und ganz unaufdringlich , und er blieb
stehen. Er war wie auf dem Bild , hübsch, groß und schlank,
hatte dunkelblondes Haar und blaue Augen. Nur der Ee-
sichtsausdruck hatte sich geändert , er war blaß und um sei¬
nen Mund lag ein harter schmerzlicher Zug. Alles das sah
Thea im Augenblick. Er war sehr mißtrauisch.

„Sie wünschen?" sagte er. „Oder wollen Sie mich etwa
verdächtigen, Ihre Handtasche geraubt zu haben oder so?"

Thea schüttelte den Kopf und lächelte.
„Ich wüßte nicht, wie ich darauf kommen sollte," er¬

widerte sie. „Und außerdem — es dürste sich bei mir wohl
kaum loynen ."

Er lachte kurz auf und sah sie an.
„Und wollen Sie nun so gut sein und sagen, warum —"
„Ich arbeite in der Klinik, " sagte Thea , „und ich —

ich war bei Ihrer Mutter , als sie starb. Ihre Mutter und
ich, wir haben miteinander gesprochen, sie hat mir von
Ihnen erzählt . Cie hat mir dieses kleine Päckchen für Sie
übergeben. In der letzten Nacht nahm sie mir das Verspre¬
chen ab, mich gelegentlich nach Ihnen umzuschauen. Darum
bin ich jetzt hier ."

„Hm! So also ist das . . ."
Sein Eesichtsausdruck veränderte sich. Er wurde milder.
„Und da haben Sie also Ihre Tätigkeit in der Klinik

versäumt, bloß um mir die Sachen zu bringen, " meinte er.
„Ich habe nichts versäumt . Ich habe heute dienstfrei."

^ „Auf jeden Fall haben Sie dann einen Teil Ihrer

Freizeit für den Auftrag geopfert," beharrte er. „Sehr ,
freundlich von Ihnen , Fräulein —" I

„Doktor Hansen - " !
Er sah sie erstaunt an und es dauerte erst einen Augen- >

blick, bis er begriff, daß sie wohl Aerztin in der Klinik war.
Er hatte noch nie mit solchen Frauen gesprochen und sie
stch anders vorgestellt.

Sie überging sein Erstaunen und reichte ihm das Paket,
das er einsteckte.

„Vielen Dank, Fräulein Doktor Hansen," meinte er zer¬
streut. „Ja , das - Ich meine - Ich bin der Mei¬
nung, wir bleiben hier nicht länger stehen. Und wenn viel¬
leicht ein Cafö hier in der Nähe wäre — ich würde mir
gern erlauben - - das heißt, wenn Sie stch meiner nicht !
schämen. . ." l

„Ich schäme mich Ihrer nicht, Herr Medow," war die j
einfache Antwort , „und ich nehme gern Ihre Einladung ^
an ." j

Sie atmete auf , denn er erleichterte ja ihre Aufgabe. ;
Sie hatte es ihm schon selbst vorschlagen wollen, aber nicht
gewußt , wie sie es anfangen sollte, ohne ihn zurückzustoßen.

„Wissen Sie ein Cafä in der Nähe ?" fragte er.
„Ja , gleich dort um die Ecke. Ein kleines ruhiges

Tafä —" s
Sie gingen nebeneinander und schwiegen. Auf einmal !

unterbrach er die Stille und sagte : !
„Daß Sie stch meiner nicht schämen - das gefällt !mir ."
Er ging aufrechter als vorhin neben ihr . als ob er

neuen Mut gewonnen hätte . Als ob er entschlossen wäre , >
einen Strich unter die Vergangenheit zu machen. !

Thea hatte keinen festen Plan , den Auftrag seiner !
Mutter auszuführen . Sie wußte noch nicht, wie sie es be- ^
ginnen sollte, ihren Einfluß auf ihn geltend zu machen. ^Vielleicht war es das beste, ihn erst einmal sprechen zu !
lassen. Wahrscheinlich wußte er selber noch nicht, was er
mit der wiedergewonnenen Freiheit beginnen wollte.

Sie kamen in das Cafö, das um die Morgenstunde nocb
ganz leer war .s

Er bestellte Kaffee und Zigaretten.
Thea rauchte nicht, er aber zündete sich hastig eine

Zigarette an und blies den Rauch mit Genuß von sich
„Fein , wieder rauchen zu können," bemerkte er. „Ich

glaube , nichts habe ich so sehr entbehrt wie das ."
„Man darf dort nicht rauchen?"
„Nein . Aber im übrigen . . . es läßt sich ertragen . Alles

Ordnung und Pünktlichkeit. Sie werden das kennen — wie
in der Klinik . Ich habe Tüten geklebt. Sechs Monaie
lang . Ich weiß nicht, ob man es jemals im Leben ver¬
gessen kann, daß man sechs Monate lang Tüten geklebthat ."

Die Bitterkeit kam wieder in seine Stimme und in
sein Gesicht, und Thea beugte sich vor und legte ihre Handauf seinen Arm.

„Sie müssen es vergessen, Herr Medow, nicht wahr ?"sagte ste sanft.
„Daß ich sechs Monate meines Lebens hinter Gittern

verbracht habe? Daß ich —"
„Sind Sie unschuldig verurteilt ?" unterbrach ste ihn.

„Haben Sie für etwas gebüßt, das Sie nicht begangenhaben ?"
Er legte feine Zigarette auf den Aschenbecher und starrteste verwundert an.
„Unschuldig? — Nein !" sagte er. „Wie kommen Siedarauf ?"
„Weil Sie sprechen, als ob Ihnen Unrecht geschehen

wäre, " rief ste aus . „Und ich kann das bei Ihnen gar nicht
verstehen! Ihre Mutter hat Sie mir als einen einsichtigen
Menschen geschildert."

„Was hat das damit zu tun ?"
„Weil ein einsichtiger Mensch seine Fehler erkennt. Wett

diese Erkenntnis die Grundlage ist für - für ein neues
Leben. Ich meine so: man sieht das Fehlerhafte seiner
Handlungsweise ein und unterzieht sich der Buße, die einem
die Gesetze der menschlichen Gesellschaft auferlegen . So
denke ich mir das wenigstens, Herr Medow, und so würde
ich an Ihrer Stelle denken - "

Fortsetzung folgt.
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Festtag volksverbundener deutscher Kunst!
Gemeinsame Jahreslagung der Reichskulturkannner u. der NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude " !

Berlin , 25. Nov. 2m festlichen Raum des Deutschen Opern¬
hauses und in Anwesenheit zahlreicher Mitglieder der Reichs¬
regierung , des diplomatischen Corps , der italienischen Ehren¬
gäste mit dem Generaldirektor der Freiheit -Organisation Dopo-
lavoro , Commendatore Puccetti,  Vertreter aus Staat und
Bewegung, Kunst und Kultur , Wehrmacht, Wissenschaft und
Wirtschaft und der in - und ausländischen Presse hielt am Frei¬
tag die Reichskulturkammer gemeinsam mit der NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " ihren fünften Jahrestag ab.

Der Bedeutung der festlichen Sitzung entsprach auch das äußere
Gepräge und der auserlesene künstlerische Auftakt . Unter der
Stabführung des Generalmusikdirektors Clemens Kraus von der
Münchener Staatsoper leitete das Festliche Präludium von Ri¬
chard Strauß die Sitzung ein. Dann sang Kammersänger Hein¬
rich Schlusnus zwei Lieder.

Reichsorganisalionsleiler Dr. Ley
rief die Erinnerung an die Tage wach, da vor fünf Jahren die
NS .-Eemeinschast „Kraft durch Freude " gegründet wurde . Allein
das Herz und das Gefühl waren damals Paten , so erklärte er.
„Der Verstand wollte dieses gigantische Werk nicht begreifen.
Unsere Gegner höhnten damals und behaupteten , daß die neue
Einrichtung nur dazu dienen sollte, dem Arbeiter Sand in die
Augen zu streuen. Und das Herz behielt doch recht. Wir be¬
gannen ein sozialpolitisches Werk, das heute in der gesamten
Welt einzigartig dasteht ! Wir gaben durch die NSE . „Kraft
durch Freude " dem deutschen Arbeiter das zurück, wonach er sich
sehnte, gaben ihm seine Ehre und brachten in das Dunkel seines
Alltags , in die Schwere seiner Arbeit Licht und Sonne , ließen
ihn teilnehmen an all dem Schönen, das die Welt bietet ."

2n seinen weiteren Ausführungen setzte sich Dr . Ley mit ver¬
schiedene Einwänden auseinander , die von gewissen Kreisen
gegen das Werk „Kraft durch Freude " erhoben worden sind. Un¬
ter lebhafter Zustimmung betonte er gegenüber dem Einwand,
man dürfe die breiten Massen nicht verwöhnen , daß gerade das
Beste gut genug sei, um es unserem Volke geben zu können.

Dr . Ley schloß mit dem Hinweis , daß das Werk „Kraft durch
Freude " ja erst am Anfang stehe. Die Tatsache aber , daß es
heute schon zu wenig Raum , zu wenig Theater und Konzert-
säle, zu wenig ausübende Künstler gebe, um der Sehnsucht der
breiten Masse nach den Gütern der Kultur zu genügen, lasse
darauf schließen, daß eine Kulturepoche anbrechen werde, wie
sie die Geschichte unseres Volkes noch niemals sah. Deutschland
wird wirklich ein Volk in Kraft , Energie und Leistung und
gleichzeitig rin Volk in Schönheit und Kultur sein, schloß Dr.
Ley seine Ausführungen.

Bo» stürmischem Beifall begrüßt , ergriff dann

Reichsmimfter Dr. Goebbels
das Wort und führte u. a. aus:

„Wir haben uns niemals einem Zweifel darüber hingegeben,
daß kulturelle Leistungen nicht durch Organisationen herbei¬
geführt werden . Für uns ist die Organisation niemals Selbst¬
zweck, sondern nur Mittel zum Zweck. Man soll nichts organi¬
sieren, was man organisieren kann, sondern was man organisie¬
ren muß. Uns interessiert deshalb auch heute, da die Organi¬
sation der Reichskulturkammer auf festen Füßen steht, nicht so
sehr mehr die Organisation wie der durch sie erstrebte und zum
Teil schon erzielte Erfolg.

2ch versage es mir diesmal , ihn im einzelnen durch Zahlen
und Daten zu belegen. Eine reiche und in de: ganzen Welt be¬
wunderte deutsche Theaterkultur , ein aufstrebender , auf hervor¬
ragende Leistungen gerade in diesem Jahr zurückblickenderund
im internationalen Wettbewerb rühmlichst ausgezeichneter deut¬
scher Film , eine einheitlich ausgerichtete deutsche Presse, die ein
politisches Kampfinstrument ersten Ranges darstellt , eine neue
erblühende bildende Kunst, ein mannigfaltiges und an Ideen
und Projekten überquellendes deutsches Schrifttum , eine unter
allen Kulturvölkern führende deutsche Musik, ein vorbildlicher
Rundfunk , das sind die Ergebnisse einer fünfeinhalbjährigen Auf¬
bauarbeit , die vom nationalsozialistischen Staat eingeleitet und
durchgeführt worden ist.

Welches andere Volk hätte dem auch nur annähernd Gleiches
gegenüberzustellen?

Unsere vor Jahren ausgesprochene Prophezeiung , daß der poli¬
tische Aufstieg unseres Volkes auch eine kulturelle Blütezeit von
ungeahnten Ausmaßen nach sich ziehen würde , hat sich vollauf be¬
wahrheitet . Dabei sind wir in diesem Aufbauwerk zusätzlich vor
Fragen gestellt worden, die ihrer ganzen Struktur und Anlage
nach mit besonders großen Schwierigkeiten verbunden waren.
Ich möchte deren einige hier Eher darlegen:

Der Nationalsozialismus ist eine antisemitische Be¬
wegung.  Es war deshalb notwendig , sich auch auf dem Felde
des deutschen Kulturlebens mit der Judenfrage sofort und radi¬
kal auseinanderzusetzen. Wir haben das getan . In einer rein¬
lichen Scheidung zwischen Deutschen und Juden haben wir nicht
nur die kulturell Schaffenden, sondern auch die Kuiturempfangen-
den von den parasitären Elementen des internationalen Juden¬
tums getrennt.

Diejenigen , die sich heute bemüßigt fühlen, nach diesem Aus
scheidungsprozeßdie „armen Juden " zu bedauern , haben meistens
keine Ahnung davon, wie tief sich der jüdische Einfluß in der
Vergangenheit in das deutsche Kulturleben schon eingefressen
hatte . Wie sah es denn früher im deutschen Kulturleben aus?
Die deutsche Presse wurde von Juden geschrieben, der deutsche
Film von Juden gemacht, ein Theater ohne Juden erschien nicht
mehr denkbar, das Schrifttum hatte nur Juden als hervor¬
stehende Repräsentanten ; Mufikschöpsungund Musikkritik waren
vollends in die Hände internationaler und landsremder Juden
übergegangen . Das Volk der Dichter und Denker ließ seinen
Kulturbesitz von Semiten verwalten ; ja , Juden waren es, die
vielfach zynisch triumphierend auf dieses allgemeine öffentliche
Uebel hinwiesen.

Wir haben trotz aller damit verbundenen Gefahren dieses Pro¬
blem beim Schopf gefaßt. Wir haben die Juden aus dem kul¬
turellen Leben unseres Volkes radikal ausgeschaltet. Wir haben
den Versuch gemacht, die Juden von besetzten Stellen durch Trä¬
ger deutschen Geistes und deutscher Kultur neu zu besetzen. Und
das Ergebnis war , daß nicht die von unseren Kritikern prophe¬
zeiten Folgen eines allgemeinen Verfalls unseres kulturellen
Lebens eintraten . Im Gegenteil : Nun erst konnte sich das
deutsche Kulturleben zu voller Blüte entfalten . Wir haben damit,
unserem Volke und auch der Welt einen Anschauungsunterricht
von unschätzbarem Werte erte .lt.

Es versteht sich am Rande , beirrt uns aber nicht im mindesten,
daß unsere jüdische Umwelt gegen die Entsemitisierung mit
aller Kraft Sturm läuft . Denn das Judentum ist sich klar dar¬
über, daß es um seine geistige Vorherrschaft in Europa getan
war «, « « » dieses Beispiel Sckmle mackte.

Das Ausland nimmt die deutschen Juden in Schutz. Aber lei» !
der nimmt es sie uns nicht ab. Die Weltkampagne gegen Deutsch- s
land in der Judensrage ist eine Spekulation auf unsere Angst. !
oder auf unsere weltberühmte sentimentale Weichherzigkeit. Aber !

! das wirkt auf uns heute nicht mehr. Wir sind dagegen voll- !
kommen immun . j

Wir sind auch ganz unempfindlich geworden gegenüber den !
vor dem Kriege , während des Krieges und besonders nach dem ,
Kriege auch in Deutschland üblich gewordenen Zerstörungsmetho¬
den einer jüdischen oder jüdisch infizierten sogenannten Geistig¬
keit, die darauf ausging , die staatlichen oder - weltanschaulichen
Autoritäten des öffentlichen Lebens durch ewig wiederholte
Boshaftigkeit vor dem eigenen Volke zu diskreditieren , indem sie
ihre« übelriechenden, schalen Witz an ihnen austobte , den gegen
sich selbst loszulassen sie viel mehr Veranlassung gehabt hätte.
Das alte kaiserliche Regime ist in dieser Hinsicht von einer ge¬
radezu bewundernswerten Langmut gewesen. Es hat diese Lang¬
mut dann am 9. November 1918 teuer und bitter bezahlen müssen.

Es gibt einen letzten Rest verwahrloster Intellektueller , der !
heute gerne etwas ähnliches mit uns versuchen möchte. Ich !
meine hier nicht eine harmlose, gutmütige politische Ulkerei, !
die aus dem Herzen kommt und niemals böse gemeint ist. Wir
sind nicht überempfindlich , und im Bedarfsfall verfügen wir
selbst über genügend Witz, um uns entsprechend zur Wehr zu
setzen. Aber irgendwo ist der Spaß zu Ende und zwar da, wo
er an die heiligen Güter unseres nationalen Lebens herantritt.
Es gibt bestimmte Werte in einem Volke, die unantastbar und
auch dem Zyniker heilig bleiben müssen. Man komme uns nicht
mit dem Einwand , man wolle ja nur durch positive Witze unsere
Politik unterstützen. Wir haben eine solche Unter¬
stützung durch Conferenciers und sogenannte
Ulkmacher nicht nötig.

Im übrigen sind die Probleme , die heute von der deutschen
Staatssührung gelöst werden müssen, viel zu groß und viel zu
ernst, als daß sie mit einem harmlosen Witz abgetan werden
könnten.

In diesem Zusammenhang scheint es mir auch notwendig zu
sein, ein offenes und klärendes Wort über eine Frage zu spre¬
chen, die seit langem ansteht und die nur durch Sorgfalt und
pflegliche Betreuung einer allmählichen Lösung entgegengeführt
werden kan». Ich meine die Sache der deutschen Sprache.
Man sagt oft, unsere Sprache sei eine hatte und grobe Sprache;
zu feineren und delikateren Unterscheidungen erweise sie sich nicht
sublimiert genug. Das ist nicht wahr . Unsere Sprache besitzt
das subtilste Unterscheidungsvermögen, das man sich überhaupt
nur vorstellen kan». Allerdings muß man sie auch beherrschen.
Und vor allem ist es Pflicht derer , die über die Entwicklung
der Sprache zu wachen haben , dafür zu sorgen, daß sie nicht
durch leichtfertigen Mißbrauch allmählich entwertet und abgenutzt
wird . Denn sonst verlöre sie allerdings nach und nach ihren
Glanz und ihre schimmernde Leuchtkraft.

Es ist also Zeit , mit mehr Ehrfurcht vor der Sprache die
Sprache zu gebrauchen. Der Begriff muß sich immer mit dem
Wort decken. Das Wort muß den Begriff umschließen. Auch die
Sprache ist ein nationales Heiligtum . Man muß damit sorg¬
fältig und liebevoll umgehen, und gerade die geistigen Wort¬
führer der Nation haben hier den schreibenden Kreisen ein gutes
Beispiel zu geben. Der Grundsatz des Sprachgebrauches sei:
Klar sein!  Die Sprache ist dazu da, einen einleuchtenden
Gedanken in voller Prägnanz zum Ausdruck zu bringen . Auch
das ist eine Kunst, und auch das gehört zur Kultur eines Volkes.

Auch hier steht uns der Führer als beispielgebendes Vorbild
vor Augen. Seine Sprache ist wirkliche Schöpfung
im eigentlichen Sinne des Wortes . Er geht mit der Sprache
um, wie ein sorgsamer Gärtner mit den Blumen und Pflanzen
seines Gartens umgeht. Seine Worte , ob er spricht oder schreibt,
sind bis zum Letzten gefeilt und stilistisch durchgearbeitet . Er
ist durch sein Beispiel auch in dieser Hinsicht der Lehrmeister
seines Volkes. Seine Politik ist höchste staats-
männische Kunst.  Nur eine künstlerische Natur kann sie und
und das darin eingeschloffene Werk des nationalsozialistischen
Aufbaues in Tiefe und Weite begreifen . Er ist damit das große
Vorbild der deutschen Kulturschaffenden geworden.

Wer also könnte sich ihm mehr verpflichtet fühlen als die Men¬
schen, die die lohnende und ehrenvolle Aufgabe haben , das Kul¬
turgut unseres Volkes zu verwalten und es durch ihre eigenen
Leistungen zu vermehren ? Der deutsche Künstler hat die faden
Theorien liberal -demokratischer Staatsauffassung längst über
Bord geworfen. Er ist stolz und glücklich, an der Verantwortung
dem Staat und dem Volke gegenüber mitbeteiligt zu sein. Da¬
mit sind die deutschen Künstler  auch wieder geistige
Repräsentanten unseres Volkes  geworden . Von
ihrem schöpferischen Werk geht eine Fülle des Segens ans die
ganze Nation aus . Wenn an den Abenden das deutsche Volk in
den Theatern und Lichtspielhäusern sitzt, wenn es die Nundfunk-
apparate einstellt , wenn es sich in Bücher und Zeitungen ver¬
tieft , wenn es am Sonntag morgen durch die Galerien und Aus¬
stellungen wandert , dann ist es damit die dankbarste Gemeinde
der deutschen Kunst geworden.

Lohnt es sich nicht, für dieses Volk zu arbeiten und zu kämpfen?
Das Herz der Nation ruht mitten in diesem Volk. Nimmt

nun das Volk die deutsche Kunst in dieses große Herz hinein,
dann wird sie damit unsterblich sein, mehr noch, sie wird zur
höchsten Aufgabe berufen , die man ihr geben kann : Den Herz¬
schlag einer Nation zu bestimmen, ja , ein Stück des Herzens
eines Volkes zu sein."

Mit langem und begeistertem Beifall wurden die glänzend
formulierten Ausführungen des Präsidenten der Reichskultur¬
kammer ausgenommen. Reichsleitcr Dr . Ley brachte dann das
Sieg -Heil auf den Schirmherrn der zu herrlicher Blüte wieder¬
erstandenen deutschen Kunst, den Führer , aus , das ein jubelndes
Echo fand. Mit den Liedern der Nation fand die festliche Sitzung
ihren Abschluß.

KHF. öaut vier Ostfeedäder
Erschließung der gesamten Ostsee

Berlin , 25 Nov. Reichsorganisationsleiter Dr . Ley gewährte
aus Anlaß der fünften Jahresfeier der NSE . „Kraft durch
Freude " dem stellv. Hauptschriftleiter der „BZ . am Mittag"
eine Unterredung . Dabei äußerte er sich u. a. auch über das
Thema „Eroberung der Ostsee für KdF .", das er als das letzte
KdF .-Ziel bezeichnete, das jetzt ganz groß in Angriff genommen
werden soll. „Madeira — Mittelmeer — Nordland — das sind
alles wunderbare Erlebnisse für die KdF .-Reisenden ", so sagte

Montag , den 28. November 1938
er. „Aber daneben und darüber hinaus bleibt das wichtigste,
die Schönheiten der ganzen Ostsee für den schaffenden deutschen
Menschen zu erschließen." Heute sehe er, Dr . Ley, das große
Ziel vor Augen, nicht nur auf Rügen , sondern auch an der pom-
merschen Küste und in Ostpreußen große KdF .-Stätten zu schaf¬
fen, die in Zukunft die deutschen Menschen aus allen Gauen auf¬
nehmen sollen, auch die nun befreiten Volksgenoffen aus der
Ostmark und aus dem Sudetenland . KdF . werde nicht nur das
eine Ostseebad auf Rügen errichten, das im Vau sei — an der
Ostsee sollen vier KdF . - Bäder  gebaut werden.

In diesem Zusammenhang hört die „BZ .", daß auch die KdF .-
Schiffbauten künftig aus dieses große Ostsee-Programm der KdF.
abgestellt sein werden.

Abschlußlagung des Fachamies
„Energie , Verkehr und Verwaltung-

Berlin , 25. Nov. Auf der Abschlußtagung des Fachamtes
„Energie — Verkehr — Verwaltung " in der Kroll -Oper am
Freitagnachmittag gab Fachamtsleiter Körner  noch einmal
eine generelle Uebersicht der Leistungen und der kommenden Ar¬
beiten des Fachamtes . Die Berufserziehung habe über 400 009
Teilnehmer erfaßt . Neue Lehrverträge seien in der Binnen¬
schiffahrt, in der Reichsbahn , in der Gemeinde- und Staatsver¬
waltung ausgestellt worden und die llrlaubsgrundsätze der HI.
zur Durchführung gebracht. Die zu hohe Lehrzett einzelner Ge¬
biete hoffe das Fachamt verkürzen zu könne«. Der Leistungs¬
kampf der Betriebe sähe in diesem Jahre eine 400prozentige
Steigerung der Beteiligung mit 10 000 Betrieben des Fachamtes
im Wettstreit um die höchste sozialistische Gestaltung.

Lebhafter Beifall unterbrach den Reichsinnenminister Dr.
Frick , als er allen Schädlingen des Volkes unerbittlichen
Kampf ansagte und die Versicherung abgab , daß der Gedanke de»
sozialen Fortschrittes und die Erziehung des im Arbeitslebeu
stehenden Deutschen zu nationalsozialistischer Haltung und Gesin¬
nung in den Verwaltungen von Reich, Staat und Gemeinde
stets an vorderster Stelle stehe» werde.

Reichsorganisationsletter Dr . Ley stellte di« Forderung auf,
in einer gewaltigen Anstrengung jeden Lehrlauf auszuschalten,
der jetzt noch in Betrieben , Verwaltungen oder Organisationen
bestehe, um die höchste Leistung aus dem Volke herausholen zu
können. Einen ungelernten deutschen Menschen darf es in Zu¬
kunft überhaupt nicht mehr geben. Jeder junge Deutsche, aus
welchen Kreisen er auch komme« möge, muß eine« Beruf erler¬
nen^ ,

kleute nock
müssen Sie dev „Gesellschafter" bestellen,
wenn eine unverzögerte Weiterliefernuß
gewährleistet werde» soll.

Aus dem Gerichtssual
-Gegen die Mörder Homnnichls

Innsbruck , 25. Nov. Der Prozeß gegen die Mörder des Haupr-
manns Honomichl geht nun seinem Ende entgegen.

Da Martin noch immer leugnet , den Befühl zur Erschießung
Honomichls gegeben zu haben und die belastenden Aussagen des
Mitangeklagten Penz stets als Gehässigkeit bezeichnet, wurde
der Kriminalbeamte , der die polizeiliche Vernehmung des Penz
durchgeführt hatte , befragt . Penz habe, so erklärte er, sich lange
geweigert , den Urheber des Befehls zur Ermordung bekanntzu¬
geben. Erst nach langem und eindringlichem Zureden habe er
schließlich den Namen des Martin preisgegeben . Die Ausrede
Martins , er habe mit der Aufstellung der Liste der am 25. Juli
festgenommenen Geiseln nichts zu tun gehabt , wurde dann durch
Verlesung einer Zeugenaussage anläßlich eines Prozesses im
Jahre 1936 neuerlich widerlegt.

Einen dramatischen Abschluß des 4. Nerhandlungstages brachte
die Vernehmung des Zeugen Biedner . Der Zeuge, ein Schwer¬
invalide , wurde am 26. Juli als bekannter Nationalsozialist
von einer Heimwehrpatrouille überfallen und unter schweren
Mißhandlungen in deren Kaserne geschleppt. Dort hörte er, wie
seine Peiniger einem Heimwehrbonzen , der „Martin " angespro¬
chen wurde , von ihrem Fang Mitteilung machten und dieser
sagte : „Der darf das Haus nicht mehr lebend verlassen, macht es
ihm genau so wie dem Honomichl!" Damals sei es Penz gewe¬
sen, der ihn in einer plötzlichen Anwandlung von Mitleid , weil
er Schwerinvalide ist, entgegen dein Befehl den Händen der to¬
benden Heimwehrleute entriß und aus der Kaserne entließ . Bei
der Gegenüberstellung erkannte der Zeuge in dem Angeklagten
Martin zweifelsfrei jenen damaligen Heimwebranführer , wenn
dieser auch Ausreden lächerlichster Art vorzubringen versuchte.

Die Lustmorde bei Lindau
Strössenreuther leugnet weiter — Er will sich an nichts

mehr erinnern
Lindau , 25, Nov. Auch am Donnerstag wurde die Verhand¬

lung des Kemptener Schwurgerichts im Mordprozetz Strössenreu¬
ther im Lindauer Rathaus weitergeführt . Es waren 21 Zeugen
geladen. Eine Bauersfrau aus Höhenreute gab an , daß sie von
dem Angeklagten wiederholt angesprochen wurde ; einmal sei er
ihr auch völlig nackt gegenübergetreten . Nachdem in der Vor¬
mittagssitzung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen war , wurde sie
nachmittags bei großem Andrang wieder zugelassen. ' Der An¬
geklagte leugnete auch weiter hartnäckig. Wenn ihm Dinge vor¬
gehalten wurden , die ihn belasteten , wollte er sich nicht mehr
erinnern können Die Begegnung mit den Kindern gibt Ströffen-
reuther nun zu ; er will die Kinder aber nur aus Dummheit
angesprochen haben. Die Verhandlung wurde am Freitag in
Lindau fortgesetzt.

Bestrafte Fahrerflucht
Schwenningen , 25. Nov. Wegen Uebertretung der Neichs-

straßenverkehrsordnung und nachfolgender Fahrerflucht hatte fick;
der in Schwenningen wohnhafte , 33 Jahre alte Karl Jauch vor
dem Schöffengericht in Rottweil zu verantworten . Am 1. Okto¬
ber 1938 fuhr der Angeklagte mit einem schwach beleuchteten
Motorrad in einem Tempo von 60 bis 70 Kilometer in Schwen¬
ningen die Rottweilerstraße stadteinwärts . Dabei stieß er aus
einen Handwagen , der von einem älteren Mann geschoben wurde.
Der Mann wurde nach rechts auf das Bankett geworfen, erlitt
aber zum Glück nur leichtere Verletzungen. Anstatt sich nun
um den Mann zu kümmern oder abzuwarten , bis die Sache
untersucht werden konnte, fuhr Jauch mit unverminderter Ge¬
schwindigkeit weiter . Nur durch einen Zufall konnte er als der
Uebeltäter gefaßt werden, weil ein unbeteiligter Zuschauer des
Unfalles sich über das Verhalten des Angeklagten empörte und
die Sache anzeigte . Der Angeklagte ist schon einschlägig vor¬
bestraft . Das Gericht verurteilte ihn wegen der Uebertretung
der Reichsstraßenverkehrsordnung zu 15 RM . Geldstrafe oder
zu drei Tagen Haft und wegen der Fahrerflucht zu zwei Wochen
Gefängnis . Es wurden ihm wegen seiner Familienverhältnisse
mildernde Umstünde zugebilligt.
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